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Mit 20 Abbildungen 

Ler Name Gephyrea unter dem die vorstehenden 3 Gruppen nach 
dem Vorgange von QUATREFAGES (1847) zusammengefaCt vrarden, soUte 
andeufen, daC sie eine Brücke izirpvoa) zwischen den Würmern und 
Strahltieren bildeten, eine Annahme, die nur bedingt war durch grobe 
Ahnlichkeiten ihrer auBeren Form mit der der Holothurien und 
Würmer, die ja meist in inniger Beziehung zur Lebensweise der Tiere 
steht, aber keineswegs allein schon Vervrandtschaftsverhaltnisse pra-
judizieren kann. Er stellte sie indessen in Anbetracht ihres bilateralen 
Baues noch zu den Würmern und teilte sie in die borstentragenden 
Gephyrea armafa (Echiuriden) und die borstenlosen Gephyrea inermia 
(Sipunculiden und Priapuliden). Diese Einteilung ist bis auf den 
heutigen Tag beibehalten worden; nur führte SELENKA für arniata den 
Namen chaetifera, für inermia den Namen achaeta ein, was ja im 
Grunde dasselbe war. Andere Zooiogen wahlten im AnschluB an diese 
Zusammenstellung die Benennung Echiuroidea für die Echiuriden und 
Sipunculoidea für die Sipunculiden und Priapuliden, ohne zu er-
gründen, ob die Ordnungen der Sipunculiden und Priapuliden wirk-
lich nahere Beziehungen zueinander batten. Neuerdings sind sich fast 
alle Gephyreenforscher und Embryologen darüber einig, daB der 
Sammelname „Gephyrea" überhaupt aufgegeben werden müsse. Auch 
ich schlieCe mich dieser Ansicht an und bringe am Schlusse dieser 
Arbeit, nach Erörterung und Vergleich des auBeren und inneren Baues 
der 3 Gruppen und der bis jetzt bekannten Tatsache der Entwicklungs-
geschichte, Gründe für eine neue Einstellung derselben in das System. 

I. Echiuridae 
Charakteristik | Körper walzenförmig, bedeckt mit oft ringförmig 
geordneten Papillen, die auf eine frühere Gliederung hindeuten. Ein 
Ibröhrenförmiger Kopfanhang (umgebildetes Prostomium der Larven) 
ld als Rüssel betrachtet. Er ist nicht zurückziehbar, aber sehr 
hnbar, Mund an der Basis desselben. After terminal. Am Vorder-
rper finden sich ventralwarts 2 zurückziehbare Hakenborsten (Aus-
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nahme Hammgia $ ) , neben und hmter ihnen die Offnungen dei in 
1—3 Paaren (selten mehr) auftretenden Segmentalorgane Diese besitzen 
kurz voi ihrem Auhfuhrungsgang emen sich in die Leibeshohle offnen-
den Wimpertrichter oder 2 mit Wimpern besetzte spirahg aufgewundene 
Halbrohrchen (Spiraltuben) und dienen sowohl der Ausfuhr zerbetzter 
Korperstoffe als der Aufnahme der Genitalprodukte Am Hmterende 
des Korpers treten bisweilen 1—2 Borstenkranze (Gattung Echturus) 
auf Der Darm durchzieht m \ielfachen Wmdungen den Korpei, er 
besitzt emen Nebendaim und eme Wimperrinne In das Rectum 
munden 2 Analschlauche, die von GREEFF (1879, p 72) als Kiemen 
gedeutet wurden, wahrend HATSCHEK (1880, p 16) sie vom embryo-
logischen Standpunkt aus als hmtere Segmentalorgane m Anspruch 
nimmt Das Nerveubystem bebteht aus Schlundnng (im Kopflappen) 
und ungegliedertem Bauchmaik Die Geschlechter sind getrennt, 
Mannchen und Weibchen entwcder gleioh oder ungleich ausgebildet 
(Sexualdimoiphismus bei Bonellia und Hammgia) Die Geschlechts-
organe liegen am hmteren Endo des Bauchmarks, sie bilden eme un-
paare Wucherung des Peritoneums der Leibeshohle In unserem Ge
blete treten die Gattungen Echmrus, Bonellia, Hammgia und Thal-
nssema auf 

Systematik | B e s t i m m u n g b s c h l u s s e l d e r G a t t u n g e n . 
A Kopflappen nicht geteilt 

1) 2 Hakenborsten am Vorderkorper und 1—2 Borstenkranze am 
Hinterkorper . . . hchmrus 

2) 2 Hakenborsten am Vorderkorper, keine Borstenkranze ara 
Hinterkorper . . . Thalassenia 

3) Keme Hakenborsten und Borstenkranze (beim $ ) . Hammgia. 
B Kopflappen gcteilt, m 2 lange Arme ausgehend, 2 Hakenborsten am 

Vorderkorper, keine Borstenkranze am Hinterkorper Bonellia 
Echturus Guenn 

Bussel halbrohrenformig, \orn etwas verbreitert Am Vorderkorper 
2 groBe Hakenborsten, am Hinterkorper 1—2 Borstenkranze, die an 
dei Ventralseite untcrbiochen smd 2—3 Paare von Segmentalorganen 

E echiurus Pallas (Synonymie s beiSPENGEL 1912^p 181/182) 
Lange*) emschlieDlich Bussel 100—150 mm (Russel 30—40 mm) Farbe 
des Korpers im Leben graugelblich, des Rusbels orange mit braunen 
Langsstreifen, am Grunde desselben eme orangerote GefaBpapiUe 
Spiritusexemplare graugelblich Korper mit ringformig angeordneten 
Papillen (Fig 1 pr) besetzt, \on denen 21—23 Rmge groBerer Papillen 
sich abheben, diese altornieren mit 4—5 Reihen klemerer Papillen Am 
Korperende smd sie zapfenartig verlangert 2 Borstenstrange am 
Hmterende (Fig 1, b), der vordere mit 5—9 (gewohnlich 7), der hmtere 
mit 5—8 (gewohnlich 6) Borsten Neben den Hauptborsten kleinere 
Ersatzborsten 2 Paare von Nephridien mit Wimpertrichtorn munden 
hmter den Hakenborsten nach auCen (Fig 1, sg), Analschlauche biaun, 

^) Die Langen- und Breitenverhaltnisse von Russel und Korper 
smd je nach Anvcendung und Konzentration der Totungsmittel sehr 
verbciueden und haben demgemaB nur germgen diagnostischon Wert 
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maCig lang, unverzweigt mit einzelstebenden Wimpertrichtern (Fig. 3, 
an) besetzt. 

Verbreitung in unserem Gebiete: 
N o r d s e e : Engl. Kanal, Kuste von Belgien und Ostfriesland 

(Norderney, Juist), Helgoland, Föhr, Agger in Jutland. Bergen, St. An
drews in England. 

S k a g e r r a k : Gullmarn, Vade-
rö-Inseln, Christiania-Fjord, Bohuslan, 
Dyngö. 

K a t t e g a t : Frederikshavn in 
Jutland, Helsingborg, 33— 3̂6 m. La-
holm Bucht. 

S u n d : Hellebak, im S von Insel 
Hven 43 m, auf schlammigem und 
sandigem Boden in selbstgegrabenen 
ü-förmigen Röhren in 10—50 m Tiefe. 

Allgemeine Verbreitung: Überall 
in der arktischen Zone. Er ist nach 
SPENGEL (1912", p. 184) eine holark-
tische circumpolare Art, die von ihrem 

Fig. 2. Weibchen 
von Bonellia viridis Rol. 

Fig. 1. Echiurus echiurus Pallas, 
Ventralansicht (nach GREEFF). 
r rüsselartiger Kopflappen, 
hk Hakenborsten, sg Miindun-

gen der Segmentalorgane, 
pr ringartige Papillenkranze, 
b hintere Borstenkranze. 

arktischen Zentrum sowohl im nord-
atlantischen, wie im pazifischen Ozean 
an den Kusten entlang bis annahernd 
50° N. Br. südwarts zieht. 

Bon ellia Rolando. 
Körper mit unregelmaCig stehenden groBen Papillen besetzt, 2 

Hakenborsten am Vorderkörper, keine Borstenkrftnze am Hinterkörper. 
Riissel bedeutend langer als Körper, in 2 lange dimne hohle Arme aus-
gehend. Nur 1 groBes Segmentalorgan, vorzuglich als Uterus dienend. 
Ausgesprochener Sexualdimorphismus. Analschlauche verzwelgt. 
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B. viridis Rol. Körper des Weibchens (Fig. 2) sackförmig bis ei-
förmig etwa 150 mm lang. Rüssel an der Basis röhrenförmig geschlossen, 
öffnet sich dann rinnenförmig, um sich auf der Spitze verbreiternd in 2 
lange seitliche Arme mit hinterem wellenförmig gewulstetem Rande zu 
teilen (Fig. 2); im Leben bis 150 mm dehnbar. Farbe blaugrün bis dunkel-
grün, in der Ventrallinie heller. Papillen als dunkle Punkte über den 
ganzen Körper zerstreut. Segmentalorgan vielfach eingeschnürt mit 
grol3em Trichter am Vorderende; im reifen Zustande bis ans Hinterende 
des Körpers reichend; Mündung desselben, von aui3en gesehen rechts, von 
innen links vom Nervenstrang") (THÉEL 1906, Taf. 2. Fig. 15); Anal-
schlauche kurz, dendritisch verzwelgt, an jedem Zwelgende ein Wimper-
trichter. Mannchen 1—2 mm lang, degeneriert, ohne Mund und After, 
lebt am Rüssel, im Pharynx und im Uterus des Weibchens (oft zu 
4^20 Stuck). 

Fundorte in unserem Geblete: 
N o r d s e e : Bergensfjord (Byfjord) 90^80 m, auf felsigem und 

steinigem Boden (KOREN & DANIELSSEN). 
S k a g e r r a k : Dröbak im Christiania-Fjord, Koster-Fjord 90 

bis 164 m (THÉEL). 

Allgemeine Verbreitung: Kusten von ganz Skandinavien und Irland, 
Azoren, Mittelmeer (hier besonders haufig), Indischer und Pazifischer 
Ozean. 

H ami n g ia Koren &, Danielssen. 
Körper glatt. Weibchen ohne, Mannchen mit Genitalhaken. Letztere 

mikroskopisch klein wie bei Bonellia, im Schlundkopf der Weibchen 
lebend. Weihchen wohl ausgebildet ohne Borstenkranze am Hinterende 
des Körpers, Rüssel halbröhrenförmig, von Körperlange, 2 Segmental-
organe mit Trichtern vorhanden. Analschlauche dendritisch verzwelgt. 

H. arciica Kor. & Dan. (Syn.: Hamingia glacialis Horst; THÉEL 
1906, p. 23). Körper des Weibchens zylindrisch. Rüssel und Körper gleich 
lang, etwa 120 mm. Farbe: dunkel grasgrün, bisweilen heller. Rüssel 
im Leben oft röhrenförmig geschlossen, vorn in 2 kurze Lappen aus-
gehend. Langsmuskulatur kontinuierlich. 2 Segmentalorgane mit 
Trichtern (bisweilen eins verkümmert) öffnen sich in je eine deutlich 
über der Körperoberflache hervortretende weiBliche Papille. Darm mit 
vielen Windungen, 2 braune, vielfach verzweigte Analschlauche tragend, 
die am Ende jedes Zweiges einen Wimpertrichter besitzen. c5 mikros
kopisch klein. 

Fundort in unserem Geblete: 
N o r d s e e : Lervik an der Mündung des Hardanger Fjord, 72 m 

tief in sandigem und lehmigem Boden (RAY LANKESTER). 
Allgemeine Verbreitung: In der arktischen Zone, ungefahr von 72 

bis 74° n. Br. in Tiefen von 72—349 m, ferner bei Island und im Mur-
raan-Meer. 

' ) Ich hebe die Lage des Uterus „von auCen und innen" ausdrück-
lich deshalb hervor, weil infolge Fehlens dieser Angaben Irrtümer den 
verschiedensten Autoren unterlaufen sind. 
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T hala s s em a Lamarck. 
Körper mit Hakenborsten, ohne Borstenkranze am Hinterends, be-

deckt mit meist ringförmig angeordneten Papillen. Rüssel röhren-
förmig, vorn schaufelförmig verbreitert. Meist 1—̂3 Paare von Seg-
mentalorganen, das vorderste vor oder neben den Hakenborsten. Anal-
schlauche einfach oder verzweigt. 

Th. f a ex Sel. Körper etwa 40 mm lang, 15 mm breit, Haut des 
Körpers dünn, weiiJlich, mit unregelmaCig zerstreuten Papillen besetzt. 
Rüssel kurz. Langsmuskulatur kontinuierlich, 1 Paar Segmentalorgane, 
Analschlauche maBig lang mit unregelmaBig verzweigten Asten, am Ende 
derselben wahrscheinlich Wimpertrichter. 

Fundort in unserem Geblete: 
N o r d s e e : 60° 34' n. Br. — 4° 40' ö. L. (SELENKA 1885, p. 7) 

in 1019 m Tiefe Keine anderen Fundorte bekannt. 

Technik | Die Öffnung der Tiere erfolgt durch einen Dorsalschnitt 
vom Munde bis zum After. Besondere Vorsicht muB beim Ausspülen 
geübt werden, da die Darmhaute auCerst zart sind. Auch sind die 
Segmentalorgane mit ihren Trichtern, bzw. Spiraltuben in unreifem 
Zustande oft sehr winzig und dünn und dann nur bei guter Beleuchtung 
mit Hilfe des Binokulars zu entdecken. 

I AuBere Erscheinungsform und Anatomie | Der K ö r p e r der Tiere 
ist entweder zylindrisch oder sackförmig, vorn und binten zugespitzt, 
im Leben andert er ebenso wie der Rüssel bestandig seine Form. Er 
ist überall mit hervorstehenden Papillen bedeckt, bisweilen in deut-
lichen (Echiurus), bisweilen in mehr oder minder verwischten Quer-
reihen stehend, die einem früheren Rumpfsegment der Larve entsprechen, 
so daö hierin die frühere Metamerie auch beim lebenden Tiere auBer-
lich noch ihren Ausdruck findet. Am Vorderkörper befinden sich 2 aus-
stülpbare, meist goldgelbe Hakenborsten, mit scbarf umgebogenen 
Spitzen (Ausnahme Hamingia $ ) und imter oder neben ibnen, der 
Ventrallinie genahert, die öffnungen der Segmentalorgane. Das Hinter-
ende tragt bei der Gattung Echiurus auCerdem noch 1—2 Borstenkranze, 
die in der Ventrallinie unterbrochen sind, und auf einen direkten ver-
wandtschaftlichen Zusammenhang, sowohl ihrer Anordnung wie ihrer 
Bildung nach, mit den Ghaetopoden-Anneliden hinweisen. Der sehr 
bewegliche Kopfanhang dient als Schöpfrüssel oder auch als Tastorgan 
bei der Nahrungsaufnahme; er bildet zu diesem Zwecke eine ventral-
warts offene Halbrinne, die dort mit Wimpern besetzt ist. Bei den 
Gattungen Echiurus, Thalassema und Hamingia verbreitert sie sich axn 
vorderen Ende, bei der Gattung Bonellia teilt sie sich vorn in 2 lange 
Arme. Die F a r b e der Spiritusexemplare ist grau bis graugelb. Im 
Leben sind die Tiere oft sehr lebhaft gefarbt und gestreift. Die Echi-
Uren graugelb bis orange, die Bonellien und Hamingien grün (Farb-
stoff Bonelleïn, früher für identisch mit Chlorophyll gehalten), die 
Thalassemen besonders bunt, ihre Hauptfarbe ist grün in allen 
Nuancen; aber auch rosa bis dunkelrot, goldgelb, grau treten auf. Der 
Rüssel besonders hebt sich oft durch andersartige Farbung vom Körper 
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ab. Über die Anpassung der Farben an den 
Boden, auf dem die Tiere leben, ist nichts 
bekannt. 

Der D a r m (Fig. 3, d) durchzieht in 
vielen Windungcn den Körperhohlraum und 
ist durch Mesenterien an ihm befestigt. Man 
unterscheidet den muskulösen mit innerer 
Ring- und auBerer Langsmuskelschicht ver-
sehenen Vorderdarm, der durch eine kropf-
artige Anschwellung abgegrenzt wird, und 
den drüsigen, wenig muskulösen Mittel- und 
Enddarm. Langs des Mitteldarmes verlauft 

^^ ventral ein Nebendarm (Fig. 3 und 4 nd), 
der dicht hinter dem Kropf beginnt und etwas 
vor dem After aufhört. Ihn begleitot ebon-

Fig. 3. 
Echiurus echiurus 

Pallas geöffnet (nach 
DELAGE & HEROUARD). 
hk Hakenborstentaschen 

mit Interbasalmuskel, 
oe Ösophagus, h Herz, 
d Hauptdarm, nd Neben
darm, gf Blutgef aBe, gsch 
Geschlechlsorgan, n Ner-
vensystem, an Anal-

schlauche, dv Divertikel 
des Enddarms, 

r Rektum (geöffnet). 

Fig. 4. Darmqucrschnitt von Echiurus echi
urus Pallas (nach DELAGE & HEROUARD) in 

der Höhe von Fig. 3, h). 
d Hauptdarm, wr Wimperrinne, nd Neben
darm, h Herz, m Muskeln zum Kontrahieren 

desselben. 

falls ventral cine Wimperrinne (Fig. 4, wr), 
die über die untere Einmündung des Neben-
darmes hinausgeht und in ein Divertikel 
endigt (Fig. 3, dv). In den Afterdarm 
münden auch die sog. Analschlauche (Fig. 3, 
an), die entweder einfach sind oder sich viel-
fach verzweigen und auf ihrer Oberflache oder 
am Ende der Zweige Wimpertrichter tragen, 
die sich in die Leibeshöhle öffnen. Ihre 
Funktion ist noch nicht sicher festgestellt. 
GREEFF (1879, p. 72) betrachtete sie als 
kiemenartige Organe; neuerdings neigt man 
mehr dazu, ihnen exkretorische Natur zuzu-
schreiben und sie als hintere Segmental-
organe anzusehen, da HATSCHEK nachwies, 
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daB sie bei der Larvenentwickelung nicht, wio frühor angegeben, vom 
Enddarm aus, sondern ganz ahnlich wie die Segmentalorgane von einem 
Segment und zwar hier vom Endsegment aus gebildet werden. 

Das B l u t g e f a B s y s t e m (Fig. 3, gf) ist geschlossen; ein Z\i' 
sammenhang mit der Leibeshöhle ist nicht nachgewiesen. Die Leibes-
fliissigkeit enthalt rötliche Blutkörperchcn (gcfarbt durch Hamoglobin) 
chne Kerne und Leucocyten, die des GefaBsystems nur Leucocyten. Es 
besteht aus einem Rücken- und einem BauchgefaC. Das RückengefaB 
hat eino hcrzartige Erweiterung (Fig. 3 u. 4, h), die hinten sich spattend 
den Mitteldarm und Nobendarm umgibt und durch 2 Aste in der Höhe 
der Segmentalorgane mit dem BauchgefaB in Verbindung steht. Vorn 
begleitet das RückengefaB den Darm an seiner dorsalon Seite, durchsotzt 
die Mitte des Rüssels und spaltet sich an seinom vorderen Ende, um, an 
den Randern desselben entlang ziehend, sich wieder mit dem Bauch
gefaB zu vereinigen. Das letztere umgibt ringformig den die Re-
traktoren der Hakenborstentaschen (Fig. 3, hk) verbindenden Inter-
basalmuskel, unten geht es in das Stroma des Genitalapparates (gsch) 
über und endigt blind kurz vor dem After. Fur die A t m u n g sind be-
sondere Apparate nicht nachgewiesen. Das N e r v e n s y s t e m (n) be
steht aus Bauchmark und Schlundring; ein Gehirn ist nicht verbanden. 
Das Bauchmark zeigt bilaterale Symmetrie, da es, obwohl ungegliedert, 
an seinen beiden Seiten von peripherischen Ganglienschichten begleitet 
ist. Der übrige Teil wird von Nervenfasern ausgefüllt, die im Innern 
einen Zentralkanal frei lassen. Im Rüsselanfang teilt es sich in 2, die 
BlutgefaBe begleitende Aste, die sich im oberen Ende des Rüssels wieder 
vereinigen. So wird ein im Rüssel von seiner Basis bis zur Spitze ver-
iaufender, weit geöffneter Nervenring geschaffon; oder, da man die 
ganze bauchwarts gerichtete Rüsselöffnung als den vorderen Teil des 
Verdauungsapparates, als eine weite Mundöffnung betrachten kann, 
in eigentümlicher Weise ein Schlundring hergestellt, der ebenso wie 
das Nervensystem keine Ganglienknoten, also auch kein Gehirn besitzt 
Das Bauchmark ist der Haut durch Mesenterion angeheftet; es schickt 
paarige vSeitennerven aus, die in ungleicher Höhe entspringen und dor-
salwarts sich wieder vereinigen (bei Echiiirus), unten umgibt es den 
After. 

Von S e g m e n t a l o r g a n e n sind bei den europaischen Arten 
fast immer nur 1—3 Paare vorhandcn (Thalassema elegans Ikeda und 
Th. taenioïdes Ikeda aus Japan haben 27; resp. 200—400 Segmental
organe). Die Gattung Boncllia besitzt nur ein, gemeinhin als Uterus be-
zeichnetcs groBes Ncphridium; da abor die Gattung Haniingia aus-
nahmsweise auch nur 1 Segmentalorgan besitzt und H. DE LACAZE 
(1858, p. 73) auch bei einer Boncllia viridis Rol. deren zwei gefunden 
hat, betrachtet RIETSCH (1886, p. 461) das Fehlen des zweiten Seg-
mentalorgans als einen regelmafiigen Fehlschlag. Die Nephridien be-
sitzen vor ibrer Ausmündung Trichter, die entweder als einfache 
Wimperlrichter odor als 2 spiralig aufgewundene feine Schlauche, sog. 
Spiraltuben, ausgebildet sind. Sie dienen einerseits der Sekretion zer-
setzter Körperstoffe, andererseits der Ausfuhr der zur Reitezeit in die 
Leibeshöhle entleerten Geschlechtsprodukto. 
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Das G e s c h l e c h t s o r g a n (Fig, 3, gsch) ist ein unpaarer aus 
Wucherungen des Peritonealepithels hervorgegangener Wulst, der im 
hinteren Ende des Rumpfes oberhalb des BauchgefaCes gelegen ist. Die 
Keimprodukte gelangen in die Gölomhöhle, werden durch die Nephridien 
(Fig. 3, sg) aufgenommen, reifen in ihnen und kommen dann ins Meer
wasser, WO erst ihre gegenseitige Befruchtung stattfindet. Die Echiu-
riden sind getrennten Geschlechts. Die Geschlechter sind bis auf die 
der Gattungen Bonellia und Hamingia gleichgestaltet. Bei diesen fmdet 
ein merkwürdiger Sexualdimorphismus statt, ihre Mannchen sind nam-
lich mikroskopisch klein, 1—2 mm lang und leben im Uterus, Schlund-
kopf oder am Rüssel der wohl ausgebildeten, groBen Weibchen. 

Die Haut besteht aus Kutikula, Zylinderepithel (Hypodermis oder 
Epidermis), Kutis, auBerer Ringmuskelschicht, mittlerer Langsmuskel-
schicht und einer inneren Sohrag- oder Diagonalmuskelschicht, die 
vom Peritoneum bedeckt ist. Das Zylinderepithel enthalt schleimab-
sondernde Drüsen, die sich besonders in den Papillen haufen und oft 
bis in die Cutis verdringen. Die Langsmuskelschicht kann kontinuier-
lich oder bündelweise angeordnet sein. 

Vorkommen Die Echiuriden sind Seetiere, die in ausgewachsenem 
Zustande auf dem Grunde der Meere in Röhren und Höhlen des Sandes 
oder Gesteins, seltener im Schlamm und Lehmboden leben. 

Die Arten der Gattung Echiurus graben in weichem Sande U-förmige, 
durch Schleim gestützte, ziemlich tiefe Röhren, in denen sie leben. Die 
Borstenapparate am Hinterkörper und die Hakenborsten dienen ihnen 
zum Festhalten oder zum Aufsteigen in denselben, von wo aus sie den 
Rüssel behufs Nahrungsaufnahme herumschicken; die der Gattungen 
Thalassema und Bonellia finden sich selten im Sand, meist auf felsigem 
oder steinigem Grunde zwischen und unter Geröll und Steinblöcken oder 
in Spalten und Höhlen der Gesteine, aus welchen sie ihre lang ausge-
zogenen Rüssel hervorstrecken; der der Bonellia viridis Rol. soil sich 
nach ElSiG (Kosmos Bd. 13) iu diesem Zwecke auf 15 cm ausdehnen 
können, wahrend er im Ruhezustande kaum Körperlange (1,5 cm) 
erreicht. Er schabt mit dem T-förmigen Ende Mulm ab. Von Feinden 
gepackt, lost sich der Rüssel entweder leicht ab oder zerreiBt, regeneriert 
aber spater wieder. 

Die Ostsee beherbergt keine Echiuriden (vgl. Fig. 5). Echiurus 
echiurus findet sich in der Nordsee, im Skagerrak, Kattegat und Sund,. 
die übrigen nur in der Nordsee. Da diese durch breite Verbindungs-
strafien mit der borealen Region im Norden und mit der lusitanischen 
im Südwesten zusammenhangt, so konnfen Tiere aus beiden Gebieten 
eindringen; die Fauna der Nordsee ist demgemafi eine Mischfauna. Von 
Norden her ist wahrscheinlich Hamingia arctica eingewandert, deren 
Hauptverbreitungsgebiet in der arktischen Zone zwischen 72 und 74° n. 
Br. liegt Bonellia viridis ist eine kosmopolitische Form, die sich, wie es 
fcheint, den verschiedensten Temperaturen, Salzgehalt und Tiefen, gut 
anpassen kann, Thalassema facx ist wohl nur ein zufalliger Bewohner 
unseres Gebietes. Die einzige bodenstandige Form ist Echiurus echiurus, 
der bei uns weite Verbreitung hat. Die Gattungen Echiurus, Bonellia 
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und Hamingia sind bei uns Flachwasserbewohner, obwohl sonst die 
letzteren beiden, besonders Hamingia ausgesprochene Tiefenbewohner 
sind. Ihnen gesellt sich Thalassema faex, die in 1019 m Tiefe von der 
Challenger-Expedition gefischt worden ist. In den tropischen Meeren 
sind diese 4 Gattungen bedeutend artenreicher, aaCer ihnen finden sich 
dort noch Urechis Seitz (friiher mit Echiurus voreinigt), Protobonellia 
Ikeda, Archibonellia Fischer, Acanthohamingia Ikeda. 

Fig. 5. 

Bewegung Die Bewegung der Echiuren beschreibt GREEFF (1879, 
p. 39) folgendermaCen: „Im Leben andert sich ihre auBere Gestalt fast 
ununterbrochen durch die bestandigen und energischen Kontraktionen 
des Hautmuskelschlauchs. Bald treten hier, bald dort tiefe ringförmige 
Einschnürungeii auf, die fortriickend blasenartige Erweiterungen 
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wellenförmig vor sich hertreiben. Hierbei wird der Körper unter 
haufigen seitlichen Krümmungen bald lang ausgestreckt und dünn, 
bald wieder verkürzt und dick. Auch der rüsselförmige Anhang ist in 
bestandiger Bewegung, bald lang gestreckt, bald verkürzt, bald sich 
nach innen einrollend, bald wieder nach auCen sich umbiegend." 

Die Wanderung der erwachsenen Tiere ist sicherlich, infolge ihres 
plumpen Körpers, eine sehr langsame; schneller erfolgt sie jedenfalls 
durch die schwimmenden Larven (Trochophora-Larven), die nicht selten 
in den Meeresströmungen, selbst im Plankton, angetroffen werden. 

ErnahrUMg | Die Nahrung besteht vorzüglich aus zersetzten Tier-
und Pflanzenstoffen, bisweilen werden auch lebende Tiere, z. B. kleine 
Ascidien verschlungen, aber kein Sand, wie bei den Sipunculiden. Als 
exkretorische Apparate dienen einerseits die Segmentalorgane, anderer-
seits wohl auch die Analschlauche, die von HATSCHEK als terminale 
Nieren betrachte! werden. 

Sinnesleben Die Echiuriden besitzen keine anderen Sinnesorgane 
als epitheliale Nervenendigungen, die an die becherförmigen Organe der 
Chatopoden erinnem und sich in den Körperpapillen, besonders aber 
an der Ventralseite des Rüssels und an seinem oberen freien Ende vor-
finden, wo die nervösen Elemente und die der Epidermis ein zusammen-
hangendes System bilden sollen, das möglicherweise dem Tastsinn dient. 

Fortptlanzung Die Entwickelung und Reife der Eier und des 
Spermas erfolgt in der Leibeshöhle. Sie verlassen dieselbe durch die 
Segmentalorgane; ihre gegenseitige Befruchtung findet erst im Meer
wasser statt. 

Bei den Gattungen Bonellia und Hamingia ist es wahrsoheinlicher, 
daB die Befruchtung durch die mikroskopischen cï schon im Nephri-
dium (Uterus) des $ erfolgt. Die Mannchen der Bonellia viridis 
wurden schon von H. DE LACAZE (1858) als wurmahnliche Parasiten 
am Rüssel des $ entdeckt. KOWALEVSKY fand dieselben Tiere im 
Uterus, zwischen Trichter und auBerer Mündung und gab sie zuerst 
als S aus, er stellte ihre wichtigsten Organisationsverhaltnisse fest, 
z. B. die Keimdrüse (Fig. 6 j), den unvoUstandigon Verdauungsapparat, 
die Hautdecke und die Entstehung und Entwickelung des Spermas 
in der Leibeshöhle. Diese Entdeokung wurde spater bestatigt von 
CATTA und MARION; letzterer entdeckte auch die Hakenborsten, 
und VEIDOVSKY fand das Bauchmark. SELENKA (Zool. Anz, 1878. p. 
120) stellte das Vorhandensein von 2 Muskelschichten fest, ferner das 
Fehlen des Mundes, den Schlundring und die Existenz der Anal
schlauche. Endlich machte SPENGEL genauere Angaben über die histo-
logische Beschaffenheit und innere Organisation der Tiere. Nach 
ihm findet man in frisch gefangenen $ gewöhnlich im Ösophagus und 
im vorderen Teile des Uterus 2—18 mannliche Tiere; auch am Rüssel 
werden sie als kleine grüne, diesem fest adharierende Schuppen ange
troffen, Sie sind 0,5—2 mm lang, dorsoventral abgeplattet und grün-
lich gefarbt. Ihre Körperwand besteht aus Kutikula. Epidermis mit 
Wimpern und Schleimdrüsen und grünen Farbstofftröpfchen, Ring-
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und Langsmuskeln Eine dicke Lage 
von Bindegewebe fullt den Körper vorn 
und hinten vollstandig aus (Fig. 6, d) 
und laCt nur eine Leibeshohle im mitt-
leren Teile des Körpers ubrig (o). Im 
Peritoneum der Leibeshohle bilden sich 
die Geschlechtsprodukte, die in diese 
fallen (r) und von der Geschlechtsdrüse 
(j-1) aufgenommen und nach auBen (a) 
gefuhrt werden. Das Bauchmark besitzt 
bilaterale Symmetrie, angedeutet durch 
eine schwache dorsale Furche und durch 
Ganglienzellenschichten, die langs der 
Seiten des Achsenstranges vcrlaufen. 
Vorn bildet es einen Nervenring, der die 
Geschlechtsdrüse umgibt. Diese mündet 
an der Spitze des Körpers nach auBen 
(Fig. 6, a) . Der Darm ist ohne Mund 
und After (b-b). Die Metanephridien fin
den sich im vorderen Teile des hinteren 
Körperdrittels (m-n), das rechte ist 
kleiner als das linke, beide munden an 
der Ventralseite nach auBen. Das Ge-
faBsystem fehlt. Der vordere Teil des 
Körpers, der den Schlundring enthalt, 
muB als eine dem Rüssel entsprechende 
Bildung angesehon werden. Die E i a b - „ .„„_s 

l a g e erfolgt nach G R E E F F bei Echiurus SELENKA 1885). a aus der 
im Spatsommer und im Winter, bei den Offnung des Geschlechts-
anderen Gattungen im Frühjahr . H A T - organs, (T) heraustretendes 
SCHEK hat im Februar und Marz im pe- Sperma, b vorderes blindes 
lagischen Auftrieb bei Messina Echiu- Ende, b^ hinteres blindes 
ridenlarven in den verschiedensten Ent- Ende des Darmes, c grüne 
wicklungsstadien gefunden. — Über die Wanderzellen, d Bindege-
Bestimmuiig des Geschlechts bei Bonellia webe, e bewimperte Epider-

Fig. 6. 
nellia 

Mannchen von Bo-
viridis Rol. (nach 

s. S VI. d 52 

Entwicklungsgeschichte 

miszellen, i Darm (schwarz), 
j Samensohlauch, 1 innere 
Öffnung desselben mit Wim-

pertrichter, m Imkes, 
n rcchtes Metanephridium, 
r Spermaklumpen in der 

Leibeshohle. 

Die Ent-
wicklung der Echiuriden ist eine Meta
morphose, bei der die für die Anneliden 
charakteristische Trochophora-Larve auf-
tritt. H A T S C H E K zeigte (1880—81, p. 1 
bis 34), daB der Gegensatz von Kopf und Leibeshohle, o 
Rumpf deutlich in die Erscheinung tritt 
Der Rumpf ist anfangs noch ungegliedert, der Mund (Fig. 7, b. O) liegt 
ventral, der After terminal (Fig. 7 b, A). Vor dem Mund sieht man 
einen einreihigen praoralen (Fig 7 a Prw) hinter ihm einen doppel-
reihigen (7 a, Pow) postoralen Wimperkranz, dazwischen die adorale 
Wimperzone, die sich vom Munde bis ans Hinterende als ventraler 
Wimperstreifen fortsetzt. Auch ein praanaler Flimmerkranz tritt auf. 



VI. d 12 Fischer 

eine Bildung, der wegen ihres haufigen Auftretens bei Annelidenlarven 
phyletische Bedeutung zugeschrieben werden muB. Am praoralen 
Körperabschnitt (Prostomium) tritt am vorderen Pole die Scheitelplatte 
(Fig. 7a, SP) auf. Am Darm ist schon der röhrenförmige Vorderdarm, 
der Mitteldarm und der Enddarm zu unterscheiden. lm hinteren 
Körperabschnitt zeigt sich ventral eine Gruppe undifferenzierter Meso-
dermzellen, die Mesodermstreifen mit einer Urzelle am Ende. Vor 

VG Bauchnervenstrang, Prw praoraler, Pow '' 
postoraler Wimperkranz, KN Kopfniere, (Pro-
nephridium), AS Analschlauche, SC Schlundkommissur, O Mund, 

M Darm, H Bauchhaken, BK hintere Borstenkranze, A After. 

denselben liegen jederseits die Kopfnieren oder Pronephridien (Fig. 7a 
KN). In diesem Stadium gleichen die Echiurus-La.Tvea so sehr denen 
der Ghatopoden, dafi sie leicht mit ihnen verwechselt werden können. In 
spateren Stadiën teilt sich der Rumpf in eine Reihe von Segmenten 
(bei Echiurus 15, bei Thalassema 11) dadurch, daC die Mesodermstreifen 
sich gUedern und durch eine spatere Aushöhlung sich zu den Cölom-
sacken umbilden, die durch die entstebenden Dissepimente getrennt 
werden. Dann erhebt sich das Bauchmark in Form von paarweise 
auftretenden segmentalen Verdickungen des Ectodernis (Fig. 7a, vG). 
So werden, ahnlich wie bei den Ghatopoden, 2 parallele Strange ge-
bildet, die sich erst spater vereinigen, aber ihr gegliedertes Aussehen 
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noch langere Zeit beibehalten. Auch auBerlich pragt sich diese Meta
merie durch das Auftreten segmentaler Wimperkranze und spater durch 
grüne Pigmentierung der Segmentgrenzen aus (HATSCHEK, 1880—81, 
tab. 1, fig. 5). 

Durch Umwandlungen dieser Wimperkranze entstehen am 14. und 
15. Segmente des Echiurus die beiden Analborstenringe (Fig. 7b, BK). 
Jede Borste entsteht, wie bei den Chatopoden aus einer einzigen Zelle. 
Die Analschlauche (Fig. 7a u. 7b, AS) treten erst spater hervor. Nach-
dem dann die Larvencharaktere den Höhepunkt ihrer Ausbildung er-
reicht haben, gehen sie rasch ihrer Riickbildung entgegen. Die Kopf-
niere hort auf zu funktionieren, sobald die terrainalen Nieren (Anal
schlauche) ihre Funktion beginnen, die grüne Pigmentierung und die 
Flimmerkranze verschwinden und die Umwandlung zur definitiven 
Körperform wird durch eine bedeutende Streckung des Körpers ein-
geleitet, Hautpapillen treten in Ringen auf, so daB jedem früheren 
Rumpfsegment ein Papillenkranz entspricht und die frühere Metamerie 
der Larven auch auBerlich noch erkennbar ist. Die Entwicklung der 
Eier und Larven von Thalassema geht nach CONN (1886) und TORREY 
(1902) in ahnlicher Weise vor sich, die der Bonellia weicht etwas ab 
(SPENGEL 1879); auch die Arbeit BALTZERS (1917) über Echiurus abys-
salis Skor. zeigt manche Divergenzen von der HATSCHEKS. Die Ent
wicklung von Hamingia ist unhekannt. HATSCHEK zieht folgende 
SchluCfolgerungen aus seiner Arbeit: 

„Die Entwickelungsgeschichte bevreist uns, daB die Echiuren echte 
Anneliden sind: wir f inden in der Entwickelungsgeschichte sowohl den 
Gegensatz von Kopf. und Rumpf, als auch die typische Metamerie des 
Rumpfes, ja sogar eine ursprünglich durch Dissepimente in meta-
merische Abteilungen gegliederte Leibeshöhle, die Echiuriden sind aber 
jedenfalls in Anpassung an besondere Lebensverhaltnisse bedeutend in 
ihrer Körperform modifizierte Anneliden. Wenn wir nun fragen, von 
welcher Gruppe der Anneliden die Echiuriden sich abzweigten, ob sie 
den niedrigsten borstenlosen Uranneliden oder hoherstehenden Gruppen 
verwandt sind, so werden wir sowohl in der komplizierten Organisation 
nahere Anschlüsse an die letzteren finden und namentlich durch das 
Vorhandensein charakteristischer Bildungen, der Borsten, auf einen 
direkten verwandtschaftlichen Zusammenhang mit der Ordnung der 
Chaetopoden hingewiesen, von welchen sie sich durch mancherlei Um-
bildung und Rückbildung entfernt haben." 

Gharakteristisch ist die Umbildung der Körperform, die rüsselartige 
Ausbildung des Kopflappens, die jedenfalls stark rückgebildete Seg-
raentierung (Verlust der Dissepimente) und die Reduzierung der Borsten 
und Segmentalorgane, die nur auf wenige Segmente beschrankt sind. 

II. Sipunculidae 
Charakteristlk | Körper walzenförmig. Papillen unregelmaCig 

stehend, meist am Vorder- und Hinterende gehauft. Prostomium der 
Larven sehr reduziert und infolgedessen die Mundöffnung scheinbar am 
Vorderende des Körpers gelegen. Das letztere ist rüsselartig ausge-
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bildet und kann durch Retraktoren eingestülpt werden. Die Mund-
öffnung ist von einem Tentakelkranz umgeben. Der Aleer liegt dorsal, 
dicht an der Rüsselbasis (Ausnahme Onchnesoma). Der Darm durch-
zieht in groCen Schlingen oder in einer Spirale den Körper und ist 
meist gestützt durch einen sich der Körperwand anheftenden Spindel-
muskel Das BlutgefaBsystem besteht aus dem an der Tentakelbasis 
gelegenen Ringkanal (Fig. 8 rg), der GefaBe in die Tentakel sendet, und 
einer langs des Schlundes verlaufenden einfachen, dorsal gelegenen, 
oder doppetten, dorsal und ventral gelegenen, herzartigen Erweiterung 
(kontraktiler Schlauch, Fig. 7 ctg u. ctg^), die blind vor der Darm-
spirale endigt und haufig seitliche Blindsackchen tragt. Der ganze 
Apparat erinnert an das WassergefaBsystem der Echinodermen. Für 
die Atmung sind besondere Organe nicht bekannt. Die Sipunculus-

Fig. 8. Rüssel und Vorderkörper von 
Sipunculus nudus L., halbiert (sche
matisch) (nach DELAGE&HEBOUARD). 
rg GefaBring, g Gehirn mit Tentakel
nerven, schr Schlundring, ctg dorsaler 
kontraktiler Schlauch, ctg' ventraler 
kontraktiler Schlauch, b Bauchmark, 
sg eines der beiden Segmentalorgane, 
tr Wimpertriohter, i Ausmündungs-
gang des Segmentalorgaus, a After, 
an Analdrüsen, d Darm, dv Divertikel 
des Enddarms, sp Spindelmuskel, 
dr einer der dorsalen Retraktoren, 
vr einer der ventralen Retraktoren 
mit Geschlechtsorgan (g) am Grunde 

desselben. 

Arten besitzen in der Haut verlaufende Kanale (Integumentalkanale), 
die mit der Leibeshöhle in Verbindung stehen und eine Hautatmung 
vermitteln könnten. 

Das Nervensystem besteht aus dem Schlundring (Fig 8, schr) mit 
dem Gehirn (Fig. 8, g) und einem ungegliederten Bauchmark (Fig. 8, b). 
Das Gehirn ist zweilappig und liegt dem Osophagus im Winkel zwischen 
den Ansatzen der dorsalen Retraktoren auf. Es sind 2 Segmental
organe vorhanden (sg) mit Ausnahme der Gattungen Phascolion und 
Onchnesoma, wo eines derselben rudimentar wird, deren öffnungen 
sich in der Nahe des Afters über oder unter ihm befinden; sie dienen 
sowohl der Ausfuhr zersetzter Körperstoffe als der der Geschlechts-
produkte. Die Geschlechtsprodukte entstehen in Falten des Perito-
neums der Leibeshöhle am Grunde der ventralen Retraktoren (Fig. 8, g) 
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Die Nordsee und das Übergangsgebiet des Skagerraks, Kattegats 
und Sundes beherbergt die Gattungen Phascolosoma, Phascolion, 
Onchnesoma, Aspidosiphon, Physcosoma und Sipunculus; in der Ost-
see kommen Sipunculiden nicht vor. 

Systematik | B e s t i m m u n g s t a b e l l e d e r G a t t u n g e n . 
A. Am Vorderende und Hinterende des Körpers ein deutliches SchUd-

chen. Rüssel exzentrisch, seitlich ventralwarts unter dem After-
schild hervortretend Aspidosiphon. 

B. Kein Schildchen am Vorder- und Hinterende des Körpers. Rüssel 
zentrisch, hervortretend, in der Körperrichtung ausgestreckt. 
1. Langsmuskulatur bündelweise angeordnet. 

a) Tentakel kreisförmig die Mundöffnung umstellend. Körper 
ohne hervorragende Papillen Sipunculus. 

b) Tentakel nicht die Mundöffnung umstellend, sondern dorsal-
warts hufeisenförmig angeordnet. Körper mit hervorragenden 
Papillen Physcosoma. 

2. Langsmuskulatur nicht bündelweise angeordnet 
a) After an der Rüsselbasis oder in der Nahe derselben gelegen, 

2—4 Retraktoren. 
a) Darm in Form einer Spirale aufgeroUt mit Spindelmuskel. 

2 Segmentalorgane. Keine Haftpapillen . Phascolosoma. 
fl) Darm in Schlingen, öfters mit Endspirale ohne Spindel

muskel. 1 Segmentalorgan. Meist Haftpapillen am Hinter-
körper Phascolion. 

b) After auf den langen Rüssel verschoben, 1 Retraktor, 1 Seg
mentalorgan Onchnesoma. 

B e s t i m m u n g s t a b e l l e der A r t e n . 

Sipunculus Linné 
1. 32 (bisweUen 30—33) Langsmuskelbündel vorhanden, deren Basis 

sich gewöhnlich über 6—7 Bundel ausbreitet. Hinterende des 
Körpers gefurcht . S. nudus Linné. 

2. 24 (bisweilen 22—24) Langsmuskelbündel vorhanden, deren Basis 
sich gewöhnlich über 3—4 Bundel ausbreitet. Hinterende des 
Körpers (Eichel) glatt S. norvegicus Kor. & Dan. 

Phascolosoma Leuckart 
A. Mit 4 Retraktoren. 

a) Rüsselhaken vorhanden. 
a) Haken unregelmaCig angeordnet, Körperhaut mit besonders 

am Körperende und der Rüsselbasis hervortretenden Papillen. 
Ph. vulgare Blv. 

P) Haken in Ringen angeordnet, Körperhaut glatt, ohne hervor-
tretende PapUlen . . . . . . . Ph. elongatum Kef. 

b) Rüsselhaken fehlen. Körperhaut mit kleinen Papillen. 
Ph. margaritaceum Sars. 
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B. Mit 2 Retraktoren. 
a) Tentakel vorhanden. 

a) Mit Rüsselhaken, Körper glatt, ohne Papillen, kontraktiler 
Schlauoh ohne Blindsacke . Ph. abyssorum Kor. & Dan. 

P) Ohne Rüsselhaken, Haut mit kleinen Papillen, kontraktiler 
Schlauoh mit Blindsacken Ph. procerum Moeb. 

b) Tentakel, ersetzt durch einige blattförmige Lappen 
Ph. minutum Kef. 

Phas colion Selenka & de Man 
1. Körperende mit deutlich hervortretenden hufeisenförmigen Haft

papillen. Retraktoren verschieden dick . . Ph. strombi Mont. 
2. Körperende ohne deutlich hervortretende Haftpapillen. Retrak

toren gleich dick Ph. tuherculosum Théel. 
O nchn es om a Koren & Danielssen 

1. Tentakel vorhanden. Haut mit groBen starken Schuppen bedeckt 
O. squamatum Kor. & Dan. 

2. Tentakel fehlen, nur Tentakelscheibe vorhanden. Haut mit feinen 
Papillen bedeckt O. steenstrupi Kor. & Dan. 

Phascolosoma Leuckart. 
Langsmuskulatur kontinuierUch (Ausnahme Phase, gouldi Pour-

taJès). Zahlreiche Tentakel umgeben den Mund in einem oder 
mehreren konzentrischen Kreisen oder Gruppen. In der dorsalen 
Mittelhnie sind sie durch ein Sinnesorgan (Wimperkissen) unter-
brochen. Rüssel mit und ohne Haken, diese meist mit stumpfer Spitze 
und unregelmaBig angeordnet. Darmspirale mit vielen Windungen 
und Spindelmuskel, der sie aber nicht ans Hinterende des Körpers be-
festigt. 2—4 Retraktoren. Segmentalorgane frei. Eier rund. 

Ph. abyssorum Kor. & Dan. Körper zylindrisch, 27—30 mm, 
Rüssel etwa 11 mm lang. Haut hellgelblich glatt, ohne Papillen. Ten
takel kurz und dick, 20—24 an Zahl. 10—14 unregelmaBige Ringe von 
groBen, stumpfen, wenig gebogenen Haken (THÉEL, 1905, tab. 5, fig. 72 
bis 75). 2 Retraktoren setzen etwa in der Mitte des Körpers an und 
vereinigen sich erst weit vorn. 2 Segmentalorgane in Afterhöhe mün-
dend. Darmspirale mit etwa 36 Windungen. Ein kontraktiler Schlauch. 

Vorkommen in unserem Gebiete: 
N o r d s e e : lm Bergensfjord (Bytjord) auf steinigem Boden 

in Höhlen von Lima excavata (gebohrt von Cliona abyssorum Sars) 
in Tiefen von 366—549 m, selten (KOREN & DANIELSSEN) und bei 
54° 41' n. Br. — 6° 12' ö. L. im feinen Sand, 40 m (J. FISCHER). 

Allgemeine Verbreitung: Spitzbergen, Kuste von Irland auf 
steinigem Grund. 

Ph. elongatum Kef. (Synonymie s. bei SOUTHERN 1913, p. 16). 
Körper 50—90 mm lang, schlank, Rüssel vrenig langer als halber 
Körper. Farbe schmntzig fleischfarben oder blaJ3 rötlichgelb. Haut glatt," 
mit zahlreichen Hautkörpern ohne hervorstehende Papillen bedeckt. 
Am Hinterende bilden die Grenzen der Hautkörper maschenartig her
vortretende kutikulare Verdickungen. Tentakel 16—24 (THÉEL 1905, 
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tab. 13, fig. 188), Hakenringe 10—16, im Alter nur 5—7. Haken 
0,10 mm schlank, wenig gebogen (ibd., tab. 1, fig. 10—11). Muskulatur 
kontinuierlich, 4 Retraktoren, ventrale im mittleren Körperdrittel, 
dorsale dicht hinter dom After ansetzend; die gleichseitigen vereinigen 
fiich erst ganz vorn. Segmentalorgane in Afterhöhe mündend, lang, 
schlank, kontraktiler Schlauch einfach. Zahlreiche Darmwindungen, 
je ein Befestiger am Enddarm und am Ösophagus. 

Vorkommen in unserem Gebiete: 
N 0 r d s e e : Thornton-Bank an der belgischen Kuste, im Schlamm, 

28—29 m (HÉRUBEL). 
S k a g e r r a k : Westküste von Schweden: Vadero-Inseln, 109 m, 

Gullmarn, Kristinebergs zool. Station, im Schlamm, 28—29 m tief 
( T H É E L — H É R U B E L ) . 

Allgemeine Verbreitung: Kusten von Frankreich bis ins Mittelmeer. 
Ph. eremita Sars (Synonymie s. bei THÉEL 1905, p. 72). 

Körperlange wechselnd von 17—50 mm. Riissel etwa von Korper-
lange. Farbe dunkelgrau-grünlich bis gelbbraun mat metallisohem 
Schimmer. Die Haut des Körpers ist fein quergestreift (GEROULD 1913, 
tab. 58, fig. 4), besonders am Hinterende, das in eine Spitze ausgezogen 
ist, und bedeckt mit kleinen, feinen Papillen, die dunkler als die Haut 
sind und an der Rüsselbasis und am Hinterende des Körpers etwas 
starker hervortreten. AuBerdem finden sich zwischen den Papillen bei 
den europaischen Arten (GEROULD fand sie bei seinen amerikanischen 
Arten nicht) viele gelbbraune, gröDere und kleinere Kutikularschüppchen 
(W. FISCHER 1922^ p. 237, fig. 5), die der Haut zusammen mit den 
Papillen ihre dunkle Farbe verleihen. Haken fehlen. Langsmuskulatur 
•ohne Strangbildung. 2 Retraktoren im mittleren Körperdrittel ent-
springend. Segmentalorgane klein, in Afterhöhe mündend. Darm-
spirale lang mit Spindelmuskel und Divertikel (W. FISCHER 1922*, 
p. 237). Vorn 2 Befestiger, einer am Ende des Ösophagus, der andere 
an der dritten Darmsohlinge ansetzend. Enddarm kurz. Ein einfacher 
•kontraktiler Schlauch vorhanden. 

Vorkommen in unserem Gebiete: 
N o r d s e e : (GRUBE, Berliner zool. Museum) ein in unserem Ge-

tiet sehr vereinzeltes Vorkommen. Die Art ist fast rein arktisch. 
Allgemeine Verbreitung: Tritt im nördlichen Polgebiet und an der 

atlantischen Kuste Nordamerikas bis Kap God ziemlich haufig auf. 
Nachdem neuerdings BENHAM (1922, p. 18) sie als var. australe in 
Commonwealth-Bay (Wilkes Land) im südlichen Polgebiet konstatiert 
liat. ist sie den von mir festgestellten vier anderen bipolaren Arten 
(1921. p. 428) Phase, margaritaeeum, muricaudatum, minutum und 
PhascoUon strombi, als fünfte zuzurechnen. Sie lebt in tonigem 
Schlamm oder in feinem Sand der Meere, meist nur in Tiefen von 182 m 
(100 Faden), selten tiefer: 873 m. 

P h. margaritaeeum Sars (Synonymie s. bei THÉEL 1905, 
p. 65 und W. FISCHER 1922S p. 233—236). Körper hinten zugespitzt, 
seine Lange wechselt von 75—190 mm. Rüssel ohne Haken, IK mal 
langer als Körper (W. FISCHER l922^ p. 233). Farbe wechselnd, meist 

Qrimpe & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee. YI. d 2 
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Fig. 9. 

Phascolosoma margaritaceum Sars, 

geöffnet, % nat. GröBe 

(nach W. F I S C H E R ) . 

r Rüssel, d Darm, dv Divertikel des 
Enddarms, spm Spindelmuskel, bf Af
terband, bf̂ , bfs und bfs Befestiger des 
Darms, oo Ösophagus, ctg kontraktiles 
GefaB, vr ventralo Retraktoren, dr dor-
sale Retraktoren, sg Segmentalorgane, 

g Geschlechtsorgan, n Bauchmark. 

blaulichgrau bis perlgrau auch 
grauviolett und graubraun bis 
dunkelbraun. Hinterende und 
Rüsselbasis dunkler gefarbt. 
Haut mit kleinen, wenig ge-
stielten Papillen, besonders an 
der Rüsselbasis und am Hinter
ende des Körpers besetzt, sonst 
mattglanzend wie Perlmutter, 
mit 2 unter einem Winkel von 
30° sich kreuzenden Streifen-
systemen versehen (retikuliert). 
Tentakel in Biindeln ( T H É E L 
1905, tab. 14, fig. 192—196). 
Es finden sich 10 gröBere 
Bundel (ein dorsales, ein ven-
trales und je vier laterale). 
Zwischen diesen primaren 
Biindeln treten bei alteren 
Tieren kleinere sekundare auf, 
und zwar so, daB sich zwischen 
dem dorsalen und dem darauf 
folgenden primaren Bundel je 
drei, zvidschen den anderen pr i 
maren Biindeln je ein sekun-
dares befindet. Die Zahl der 
Tentakel wechselt je nach dem 
Alter der Tiere von 8—104 
(THÉEL 1905, p. 64 und 65). 
Die Langsmuskulatur ist kon-
tinuierlich, die innere Körper-
wand glanzend weiBgrau ge
farbt. Die ventralen Retrak
toren (vr) setzen meist im mitt-
leren Körperdrittel an, bis-
weilen auch entspringen sie 
vom Vorderrando desselbon, so-
gar vom ersten Körperdrittel. 
Die Tiere zeigen also sowohl 
betreffs der Farbe als auch 
hinsichtlich des Ansatzes der 
ventralen Retraktoren eine 
auBerordentliche Variations-
fahigkeit, wie sie sonst nur bei 
Phascolosoma minutum und 
Phascolion strombi vorkommt. 
Die dorsalen Retraktoren (Fig. 
9, dr) setzen sich im vorderen 
Körperdrittel an die Körper-
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wand an. Die Darmwindungen (d) wechseln an Zahl von 25—30 
je nach dem Alter. Sie werden durch einen kraftigen Spindelmuskel 
(spm) und drei Befestiger (bfi, bfa, bfa) gestiitzt. Der Enddarm ist 
durch einen bandartigen breiten Befestiger (bf) der Körperwand an-
geheftet. An ihm wurde von mir ein Divertikel festgestellt (dv), das 
gewohnlich durch die vordere Darmwindung verdeckt wird und am 
Spindelmuskel festsitzt. Die Segmentalorgane (sg) sind kurz, ihre 
auCere Miindung liegt etwas höher als der After. Ein kontraktiles 
GefaB ist vorhanden (ctg). 

Vorkommen in unserem Gebiete: 
N 0 r d s e e : Helgoland, S.-S.-W.-Rinne 42—49 m (W. FISCHER), 

Bergen (AUGENER). 
S k a g e r r a k : GuUmarn (HÉRUBEL 1907, p. 172). 
Allgemeine Verbreitung: In beiden Polgebieten, im N circumpolar, 

auBerdem im Sogne-Fjord (61° 10' n. Br. —• 6° 32' ö. L.) und an der 
Marokko-Küste 861 m tief, ferner bei 39° 42' n. Br. — 71° 17' w. L. 
als var. meridionalis GEROULD (1269 rn). Im Norden lebt es mit Aus-
nahme des Fundorts Sogne-Fjord in verhaltnismaBig seichtem Wasser 
bis 50 m in schlammigem, schlickigem Boden. 

Ph. m ar g arit aceum Sars \ar. try bo mi Théel (W. 
FISCHER 1923, p. 69—74; = Ph. Trybomi Théel). Ich habe diese 
Varietal, die mir zuganglich war, genauer untersuchen können 
und kann die Ansicht THÉELS, daJ3 die 3 Arten Phase, marga-
ritaceum Sars, Phase. Hanseni Koran & Danielssen und Phase. 
Trybomi wahrscheinlich identisch seien (1905, p. 58), nur teilen 
Betreffs Phase. Hanseni glaube ich ihre Identitat mit Phase, margarita-
ceum in den Gephyreen der arktischen Mecre (1922"*, p. 233—236) nach-
gewiesen zu haben. Bei Phase, trybomi stellte ich (1923, p. 72) den 
gleichen Bau der Haut, auch das Vorhandensein von Papillen, deren 
Abwesenheit THÉEL behauptete, und dieselbe Tentakelanordnung wie bei 
der Hauptart fast. Es ergaben sich nur Differenzen in den Langen-
verhaltnissen von Riissal und Körper und in dem Höhenansatz der 
ventralen Retraktoren. Wenn man aber bedenkt, daB die verschiedenen 
Tötungsmittel (Alkohol, Sublimat usw.) auch verschiadene Langenvar-
haltnisse erzielan, und daB auch die Hauptart, wia schon bemerkt, be
treffs des Ansatzpunktes der ventralen Retraktoren sehr variabel ist, so 
konnte man immerhin zu dam Schlusse kommen, daB auch die Varietal 
trybomi aufgehoben werden müBta. Ich lasse abar diese Frage vor-
laufig noch offen, bis weitere Untersuchungen an neuem Material 
Klarung gebracht haben. 

Vorkommen in unserem Gebiete: 
S u n d : zwischen Hellsö und Lango, 10—20 m. 
S k a g e r r a k : Gullmarwick bai Kristinebergs zool. Station im 

Schlammboden. 
Ph. minutum Keferstein (Synonyme s. bei SOUTHERN 1913, p. 28 

und bei PAUL 1909, p. 40). Die Gesamtlange des Wurmes betragt im 
Mittel 14 mm, wovon gleiche Telle auf Riissel und Körper kommen. Die 
Farbe ist galblich bis braunlichgriin und glanzend. Das Vorderende des 
Rüssels und Körpers ist braun gefarbt. Die Mundöffnung ist von einigen 

VI. d 2* 
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breiten, blattförmigen Tentakeln umgeben, von denen die beiden dorsalen 
die gröCten sind. Diese abweichendo Form der Tentakel und das Fehlen 
des Gefafisystems bewogen seinerzeit KEFERSTEIN (1865, p. 438), sie 
einer neuen, jetzt wieder eingezogenen Gattung Petalostoma ( = Blatt-
mund) zuzuweisen. Hinter den Tentakeln steht haufig, besonders bei 
Tiefseeformen eine Zone regellos angeordneter spitzer Haken (THÉEL 
1905, Taf. 5, Fig. 56—58). Die Haut des Körpers ist mit kuppelförmigen 
Papillen besetzt, die meist am Rüssel und Hinterende des Körpers starker 
hervortreten und dort mehr Zylindergestalt annehmen (ibd.. Fig. 53—54). 
Die ventralen Retraktoren entspringen gewöhnlich in der Körpermitte 
und vereinigen sich bald, jcdoch sind hier weitgehende Abweichungen zu 
konstatieren (ibd., 1905, Taf. 12, Fig. 175—182), so dafi THÉEL sagt: 
„The differences between the extreme forms are so enormous, that they 
doubtless should be considered as distinct species, did they not live 
together, side by side on the same shells and between the same sandy 
tubes of Sabellaria". Möglicherweise ist, wie ich vermute, diese auBer-
ordentUche Variationsbreite auf eine Bastardierung von nesterweise 
zusammenlebenden, sehr nahe verwandten Formen zurückzuführen. 
Der Darm hat 7—15 Spiralwindungen. Ein Spindelmuskel ist ver
banden, am Rectum tritt ein Divertikcl auf, die Segmentalorgano sind 
kurz und sackförmig, ihre Öffnung liegt etwas tiefer als die After-
öffnung. Die an der Ursprungsstelle der ventralen Retraktoren befiiid-
lichen Gonaden sollen naeh PAUL, eincm Schuier SPENGELS (1909, p. 26), 
eine Zwitterdruse vorstellen; ein Refund dor zwar von SPENGEL be-
statigt wurde, der aber noch weiterer Klarung bedarf, da andere. 
Forscher, z. B. GEROULD (1913, p. 394/395), trotz vielfacher dahin-
gehender Bemühungen nichts derartigos feststellen konnten. Das Ge-
hirn hat, wie ich bei einem Exemplar aus Helgoland konstatieren 
konnte (entgegen PAUL), zwei Augenflecke. 

Vorkommcn in unsorem Gebiete: 
N o r d s e e : Helgoland (PAUL), Scarbourough (SOUTHERN). 
S k a g e r r a k : Elleskar, Insel im W vom GuUmarfjord 15—18 m 

auf sandigem Boden mit Schalen von Cyprina islandica und Röhren 
von Sabellaria (THÉEL) bcdeckt. 

Allgemeine Verbreitung: In beiden Polgebioten in Tiefen von 14 
bis 1976 m, im Atlantischen Ozean bei den Azoren (SLUITER) in 1732 m, 
bei 40° 09' n. Br.—67° 09' w. L. in 2468 m Tiefe (GEROULD). 

Ph. pr 0 cerum Moebius ( = Ph. pyriforme Théel (THÉEL 1905, 
p. 70). Der Körper der Tiere unsores Gebietes ist höchstens 10 mm, der 
Rüssel 20—40 mm lang (THÉEL 1905, Taf. 2, Fig. 19—26). Der Körpor 
ist hinten zugespitzt. Die Farbe der Spiritusexemplare ist weiBlich 
grau, eine Hautfalte, die den glattcn vorderen Teil des Rüssels von dem 
hinteren, mit feinen welligen Fallen verschenen abgrenzt und die AuBen-
Beite der Tentakel sind rostfarbig; auch der Raum um den Mund herum 
ist ebenso gefarbt. Die Tentakel sind in 6 Gruppen angeordnet und 
variieren an Zahl von 28—40. Haken fehlen. Die Haut des Körpers 
ist mit feinen, charakferistischen Zickzacklinien versehen. Die Papillen 
liegen zerstreut über den Körper, sind klein und dunkler gefarbt als 
die Haut, am Körperende stehen sie dichter. 2 Retraktoren setzen am 
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Korperende an Der Darm bat 16 Wmdungen Die Segmentaloigane 
munden weit vor dem After Das kontraktile GefaB ist mit vielen 
kiemen Bhndsackohen besetzt, die nach hinten zu an GroBe zunehmea 
(THEEL 1905. Taf 3, Fig 27) 

Vorkommen in unserem Geblete: 
N o r d s e e - Bass-Rock bei Edinburgh (MOEBIUS), 55° 39' n Br. 

— 2° 31' o. L 69—72 m m femem Sand und Schhck (J FISCHER). 
S k a g e r r a k Skagen-Nidmgarne 57° 37' n Br — 10° 53,8' o. 

L blauer Mudd 31—40 m, Westkuste von Schweden Styrso 36—63 m. 
Dyngo, Lindo, Vadero-Inseln 27 m, GuUmarn uberall haufig 18—36 m, 
Kristinebergs zool Station (THEEL) 

K a t t e g a t 18—64 m in femem Sand, Schlick und Mudd 
(HERUBEL), 57° 35' n Br — 11° 10' o L , 57° 46' n Br. — 11° 1' o L. 
40—42 m (J FISCHER) 

Allgemeine Verbreitung Kuste von Norwegen bis Karlso, Kusten 
von Irland, atlantische Kuste Nordamerikas von 39—M)° n Br in 
Tiefen von 182—484 m in grunem Mudd und feinem Sand (GEROULD). 

Ph vuig ar e Blamville (S>nonvmie s b THEEL 1905, p 60 und 
SOUTHERN 1913, p 14) Korper walzenformig. Lange 40—155 mm. Hussel 
etwas langer als Korper (THEEL 1905, Taf 1, Fig 1—5) Farbe bei 
jungen Tieren weiBlich durchsichtig, bei alteren grau bis rostgelb und 
gelbbraun, an der Russelbasis und am Hmterende scharf abgesetzte 
dunkle Zonen Haut mit kiemen Papillen besetzt, die an der Russel
basis und am Korperende an GroBe zunehmen, dort haben sie zylin-
drische Gestalt Tentakel 16—70 m zwei Kreisen gruppenweise (Fig 15, 
ai—ai, bi—bi), den Mund umstellend Haken zerstreut, stumpf, wenig 
gebogen, dunkelbraun Ventrale Retraktoren vom Vorderrande des mitt-
leren Korperdrittels, dorsale zwischen diesen und dem After ansetzend. 
Segmentalorgane ziemlich lang, etwas uber dem After mundend Darm-
bpirale lang mit Spmdelmuskel und Dnertikel am Enddarm 

Vorkommen in unserem Gebiete 
N o r d s e e Thornton-Bank an der belgischen Kuste, 28—29 m, 

Kuste von Holland (HERUBEL), Hasborough (MOEBIUS) und St. An
drews Bay an der englihchen Kuste, bei Bergen (KOREN & DANIELS-
SEN), Helgoland in Gadus morrhua (J FISCHER) 

S k a g e r r a k Bohuslan, Gullmarn, Vadero 18—109 m, Drobak 
im Christiania-Fjord 

K a t t e g a t Skelderviken-KuUen, 23—25 m (THEEL) 
Allgememe Verbreitung An den europaischen Kusten des Atlan-

tischen Ozeans, im Mittelmeer, im Roten Meer und Indischen Ozean im 
Flachwasser, Schlick und Sand, auch m groBeren Tiefen (bis 1050 m). 

P has colton Selenka & de Man 
Kleine in selbstgefertigten oder fremden Rohren (Dentaliiim und 

Schneckenschalen) lebende Tiere, die durch Anpassung an diese Lebens-
weise Veranderungen der Haut (HaftpapiUen) und der mneren Organe 
(1 Segmentalorgan und nur 1—2 Retraktoren, die durch Verwachsung 
der dorsalen und ventralen Paare entstanden sind) erfahren haben 
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Haken vorhanden, Darm in Schlingen oder in kurzer Spirale. Ein kon-
traktiles GefaJ3. 

Ph. sir om hi Montagu (Synonymie s. bei GEROULD 1913, p. 403). 
Die Tiere zeigen eine weitgehende Variabilitat in GröCe, Farbe und 

Hautbeschaffenheit. Der Körper ist je nach ihrem 
Aufenthaltsorte entweder gestreckt oder spiralig 
aufgedreht, seine Lange wechselt von 15—20 mm. 
Der Rüssel hat ein- bis zweifache Körperlange 
(Fig. 10, r). Die Farbe ist bald weiBlichgrau oder 
hellgelblichbraun, bald grau oder dunkelbraun; 
Vorderende und Hinterende des Körpers sind am 
dunkelsten gefarbt. Tentakel finden sich 14—26 
(THÉEL 1905, Taf. 15, Fig. 207—208), hinter ihnen 
steht meist eine Zone zerstreut stehendcr Haken 
(ibid., Taf. 6, Fig. 83). Die Körperhaut ist bei 
Exemplaren der Nordseo (J. FISCHER, 1913, p. 105) 
mit kleinen Papillen besetzt, die am Hinterende und 
an der Rüsselbasis dichter stehen und starker her-
vortreten (bei Exemplaren aus dem arktischen Ge-
biet fand ich verschiedene Zonen gröCerer Papillen; 
W. FISCHER, 1922^ p. 240, Fig. 6, 7, 8). Hinter 
der Körpermitte tritt ein breiter Gürtel von Haft
papillen auf (THÉEL 1905, Taf. 6, Fig. 84—85) (Fig. 
10, hp), die durch ihre dunkle Farbe sich deutlich 
von der übrigen Körperhaut abheben. Die Langs-
muskulatur ist kontinuierlich. Es finden sich zwei 
Retraktoren, ein starker dcrsaler, der meist mit 
breiter Basis, bisweilen mit zwei Wurzeln (J. 
FISCHER 1914, p. 102), dadurch seine Verwachsung 
aus einem Paare andeutend, am Hinterende des 
Körpers entspringt und oin schmalerer ventraler, 
der immer mit zwei Wurzeln (Fig. 11, vr) etwas 
über diesem unter dem Ende des Nervenstranges 
(Fig. 11, n) sich festsetzt. Am Grunde des ventralen 
Retraktors liegen auch, diesen im Bogen umziehend, 
die Geschlechtsorgane (Fig. 11, g). Das Segmental-
organ mündet unter dem After. Der Darm bildet 
anfangs 5 Schlingen (Fig. 12,1—5) und geht dann in 
eine kurze Spirale (6) über. Ein kontraktiler Schlauch 
und ein Divertikel am Enddarm ist vorhanden. 

Vorkommen in unserem Gebiete: 
In der N o r d s e e sehr haufig; nach J. FISCHER (1914, p. 114 

bis 117) führe ich folgende Fundorte an: 
55° 18' N 6° 19' O, 51 m; 55° 39' N 2° 31' O, 72 m; 
56° 2' N 3° 15' O, 73 m, feiner Sand, Salzgehalt 3,5%; 
56° 41' N 2° 15' O, 85 m; 57° 54' N 4° 48' O, 104 m; 
57° 17' N 7° 47' O, 57 m, grober Sand; 
58° 7' N 2° 49' O, 87 m; 59° 3' N 4° 55' O, 243 m; 
57° 9' N 0° 13'W, 85 m; 61° 16' N 1° 2'W, 187 m; 

Fig. 10. 
Phascolion 

sirombi Mont 
(nach THÉEL). 

t Tentakelkranz, 
r Rüssel, 
k Körper, 
hp Haftpapillen-

zone. 
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ferner: Banke und Insein westlich von Bergen ( T H É E L ) , Byfjord bei 
Bergen ( H É R U B E L ) , Helgoland aus dem Amphioxussand (W. F I S C H E R ) . 

S k a g c r r a k : Kosterfjord 182 m, Mudd, Gullmarn überall ge-
mein in Tiefen von 27—45 m, Skagen 40 m. 

K a t t e g a t : Skelderviken-Kullen 25—26 m. 
S u n d : Hellebak 29—40 m. Sand, Mudd mit Schalen (Natica, 

Dentalium). 
Es halt sich überall in sandigem oder Schlammboden (Mudd) in 

fremden und selbstgefertigten Röhren in Tiefen von 18—^240 m auf. 
Die selbstgefertigten Röhren bestehen aus rötlichem, zerbrechlichem oder 
weiBlichem, kalkigem Ton und sind an beiden Seiten offen. 

Tig. 11. Unteres Endstück 
•des ventralen Retraktors 
von Phascolion strombi 
Mont., vergr. 24:1 (nach 

W. F I S C H E R ) . 

vr ventraler Retraktor, 
g Geschlechtsorgan, 
n Nervenstrang. 

Allgemeine Vcrbreitung: In beiden Polgebieten meist in Tiefen von 
36—300 m, abor auch im ganzen Atlantischen Ozean und im Mittelmeer. 
In der Tiefsee von S L U I T E R bei den Azoren (1482 m), von GEROULD 
hei Kap Charles (1931 m) angetroffen. 

Ph. iuh er culo sum Théel (Synonymie s. bei T H É E L 1905, 
p. 90). Diese Art hat in anatomischer Beziehung groBe Ahnlichkeit 
mit Phascolion strombi, unterscheidet sich aber auCerlich dadurch von 
ihr, daB die Körperhaut überall mit groBen Papillen bedeckt ist, die an 
der Rüsselbasis und am Körperende am gedrangtesten stehen und die 
Zone der dunklen Haftpapillen voUstandig fehlt. T H É E L gibt (1905, p. 
SI) als Hauptunterschiede unserer Art von Phascolion strombi an: 

1. Die Tentakel, gewöhnlich nur 16, sind stumpier. 
2. Die Haken haben eine andere Form (ibd. Taf. 6, Fig. 98). 
3. Die Zone dunkler Haftpapillen fehlt. 
4. Die Retraktoren sind beide fast gleich dick und setzen höher an. 
Vorkommen in unserem Gebiete: 
N o r d s e e : Bergensf jord, 364 m, im sandigen Boden. 
S k a g e r r a k : Westküste Schwedens bei Koster, 27—36 m ( T H É E L 

1905. p. 90). 

Fig. 12. 

Schematischer Verlauf 
der Darmschlingen von 

Phascolion strombi Mont. 
(nach HÉRUBEL). 
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Allgemeine Verbreitung: An der norwegischen Kuste (Trondhjem) 
im Mudd bis 100 m Tiefe. 

O n chn e s o ma Koren & Danielssen. 
Hierher die kleinsten bis jetzt bekannten Sipunculiden. Körper 

bimenförmig, Rüssel langer als jener. Haut entweder ganz glatt oder 
mit groBen Kutikularschuppen (O. squamatum) bedeckt. Haken 
fehlen. Wenige kleine Tentakel oder nu r Tentakelscheiben vorhanden. 
Langsmuskulatur kontinuierlich. Nur ein am Körperende ansetzender 
Retraktor vorhanden. Ein Segmentalorgan. Darm aus Schlingen mit 
kurzer Spirale oder aus einer vollstandigen Spirale bestehend. After 
auf den Rüssel verschoben. 

O. steenstrupi Kor. & Dan. Körper 2—5 mm lang, hinten in 
eine Spitze ausgezogen. Farbe der lebenden Tiere grünlich, der Alko-
holexemplare weLBUch grau mit einem Stich ins rostfarbene. Von der 
hinteren Körperspitze ziehen 20—30 Langsbander, die aus kleinen, 
gelblichen Chitinplattchen bestehen, strahlig bis zur Körpermitte; dann 
treten Querfalten auf, die sich hin und wieder kreuzen, so daC eine 
Art Netzstruktur entsteht. Körper und Rüssel mit feinen Papillen be
deckt. Tentakel nicht vorhanden, nur eine ovale Tentakelscheibe 
( T H É E L 1905, Taf. 11, Fig. 161—164). Retraktor am Körperende ent-
springend. Segmentalorgan ganz an die Körperwand geheftct. Darm 
besteht aus einer Anzahl loser Schlingen, die in eine Spirale übergehen. 
Enddarm lang. After auf den Rüssel in die Nahe des Mundes ver
legt (ibd. Taf. 11, Fig. 162—163). 

Vorkommen in unserem Geblete: 
N o r d s e e : nach J. FlSCHER (1914, p. 114—117) führe ich als 

Fundorte an: 
56° 13' N 7° 2' O, 33 m. Sand; 57° 52' N 7° 20' O, 445 m. Ton; 
58° 8' N 5° 19' O, 200/300 m, Schlick; 59° 7' N 4° 39' O, 240 m; 
ferner: Bergensfjord und Hardanger-Fjord, viele 100 Exemplare im 
Schlick 54—540 m; Hvitingö (S von Bergen), Mudd 273 m ( T H É E L 
1905, p. 93). 

S k a g e r r a k : Fundorte nach T H É E L 1905, p. 94: 
58° 17' N 9° 10' O, 637 m; 58° 8' N 9° 21' O, 782 m; 
58° 14' N 9° 12' O, 436 m; 58° 16' N 9° 33' O, 673 m; 
Christiania-Fjord lOö—182 m. 

Allgemeine Verbreitung: An den Kusten Norwegens, Ir lands, F rank-
reichs und Spaniens bis ins Mittelmeer im Schlamm und Schlick bia-
1000 m Ticfo vorkommend. 

0. squamatum Kor. & Dan. (Synonymie s. bei T H É E L 1905,. 
p. 96). Körper bis 7 mm, Rüssel bis 23 mm lang, ersterer keulenförmig, 
rostfarbig bis braun gefarbt, mit groCen Kutikularschuppen von ver-
schiedener Form und Gröl3e (THÉEL 1905, Taf. 11, Fig. 153—154) be
deckt, die ihre Spitzen nach hinten richten. Tentakel 8—9. Hakea 
fehlen. Segmentalorgane frei. Darm mit deutlicher Spirale von 10 bis 
20 Doppelwindungen. Enddarm mit groCem Divertikel. After auf dem 
Rüssel (ibd.. Fig. 154a). Retraktor mit zwei sehr langen Wurzeln am. 
Hinterende des Körpers entspringend. 
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Vorkommen in unserem Gebiete: 
N o r d s e e : 58° 8' n. Br. — 5° 19' 5. L., Schlick, 200—300 m, 

58° 55' n. Br. — 4° 10' ö. L., Schlick, 284 m (J. FISCHER, 1914, p. 
114—117). Hardanger-Fjord ira Schlick, 182—364 m (THÉEL — 
HÉRUBEL). 

AUgemeine Verbreitung: Im Atlantischen Ozean von den Lofoten 
bis zu den Kusten Spaniens, dort in 1000 m Tiefe gefunden. 

Aspidosiphon Grube. 
Am After und am Hinterende des Körpers je ein gefurchtes oder 

gekörneltes Schildchen. Riissel exzentrisch ventral unter dem After-
schUd hervortretend, mit Hakenringen und Stacheln bedeckt (Ausnahme 
Asp. venabulum Sel. & Billow). Die Mundöffnung von einem ganzen, 
halben oder Viertelkreis von Tentakeln umstellt, der ventralwarts 
unterbrochen ist (SELENKA 1883, p. XVI, Fig. E und F). Nur 
2 ventrale Retraktoren vorhanden, die sich bald vereinigen. Dartn 
spiralig aufgerollt mit Spindelmuskel, der sich sowohl vor dem After 
wie am Schwanzschild festsetzt. 2 Segmentalorgane. Langsmuskulatur 
kontinuierlich oder bündelweise angeordnet. 

A. miilleri Dies. (Synonymie s. bei SOUTHERN 1913, p. 31). 
Die Lange der Tiere unseres Gebietes wechselt von 8—25 mm. 
Die Farbe des Rüssels und Körpers ist grau bis braunrötlich. Die 
Schüder sind dunkelbraun und mehr oder minder deutlich gefurcht. 
Der Schwanzschild zeigt ungefahr 18 Furchen. Der Riissel tragt 10 
bis 12 kleine Tentakel und ist in seiner ganzen Lange mit Haken be
deckt, die hinten in unregelmafiigen, vorn in deutlichen Ringen stehen. 
Die Haken (THÉEL 1905, Taf. 8, Fig. 114) sind bei den Tieren unseres 
Gebietes alle einspitzig, bei Mittelmeerformen sind die vordersten 14 
Ringe zweispitzig, die iibrigen einspitzig. Die Hautkörper sind von 
vielen groCen Chitinplattohen umstellt (ibd. Fig. 115—119). Die Lüngs-
muskulatur ist kontinuierlich; bisweilen zeigen sich Andeutungen einer 
bündelweisen Anordnung, besonders unter dem Afterschild, wo 11—15 
Bundel sichtbar sind. Zwei Retraktoren entspringen am Schwanzschild 
und vereinigen sich schon im hinteren Kórperdrittel. Der Darm bildet 
eine Doppelspirale von 28—30 Windungen mit starkem Spindelmuskel, 
der sich hinten an das Schwanzschild heftet. Die Segmentalorgane 
sind in ihrer ganzen Lange der Körperwand angeheftet und mündcn 
in Afterhöhe. 

Vorkommen in unserem Gebiete (einschl. A. mirabilts Théel und 
A. armatus Kor. & Dan.): 

In der N o r d s e e : Shetland-Inseln, 182—410 m, südlich von 
Dergen (THÉEL), 55° 39' n. Br. — 2° 31' ö. L., 69—72 m, Salzgehalt 
3,5% (J. FISCHER). 

S k a g e r r a k : Bohuslan-Küste (THÉEL), Gullmarn (HÉRUBEL), 
in feinem Sand, Schlick oder Ton, vom Seichtwasser bis 400 m Tiefe. 

Allgemeine Verbreitung: Von 64° n. Br. im Atlanüschen Ozean bis 
ins Mittelmeer gehend, wo er am haufigsten auftritt. AuBerdem an der 
westafrikanischen Kuste, im roten Meer und im Indischen Ozean, kon-
statiert bis 1262 m Tiefe. Nach SOUTHERN (1913, p. 31) ist er die 
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gemeinste Gephyree des Tiefwassers der Westküste Ir lands. Er 
bewohnt dort Schalen von Gastropoden, Röhren ven Rohrenwürmern 
(Protula und Serpula) auch Kalkstein und Korallen (Lophohelia), 
in denen er entweder schon fertige Höhlen als Wohnorte bezieht 
oder sie wahrscheinlich erbohrt. Das Vorderschild des Tieres dient 
als VerschluB der Höhle, also als Schutz gegen feindliche An-
griffe. Vielfach lebt das Tier auch vergesellschaftet mit cinem Poly-
chaten, der Syllis cornuta Rathke, die auch in den Wohniaumcn von 
Phascolion strombi gefunden wird. 

Sip 11 n cuius Linné.^) 
GroBe Arten, deren Hautkörper ohne hervorragende 

Papillen sind, Tentakel, in Form einer gelappten Mem-
bran, deren Rander tentakclartig ausgebildet sind, den 
Mund kreisförmig umstellend. Haken fehlen. Langs-
und Ringmuskulatur in Bundel zerlegt. Darm in Form 
einer Spirale aufgewunden, mit Spindelmuskel, der 
hinten nicht aus der Spirale heraustrit t . 2 kontrak-
tile Schlauche. Retraktoren in gleicher Höhe ent-
springend. Hautmuskelschlauch mit einfachen Langs-
kanalen (Integumentalkanalen). Bauchmark rückt von 
der Hau t ah, bleibt aber durch lange Nervenzweige mit 
ihr verbunden. Eier kugolrund. 

<S. nudu s TJ. — Körper bis 250 mm lang. Riib.=!el 
ungefahr von % bis % Körperlange. Farbo im Leben 
graugelb bis rötlichgelb, im Spiritus graugelb. Mund 
von einer gelappten Tentakularmembran umstellt, dor
sal 2 gröCere Lappen. Rüssel ohne Haken, aber dicht 
mit groBen Papillen besetzt. Körper mit 30—33, ge-
wöhnlich 32 Langsfurchen, die mit der gleichen Anzahl 
der Langsmuskelbündel korrespondieren und mit den 
Querftirchen langliche rechteckige Felder (Integumen-
talfelder) bilden. Segmentalorgane meist nur bis zur 
Ansatzstelle der Retraktoren reichend, im ersten Fünftel 
bis Viertel ihrer Lange befestigt. Sie münden zwischen 
dem 4. und 5. Langsmuskelbündel jederseits des Bauch-
marks. Ihre Mündung liegt 7—10 Ringmuskelbreiten 
vor dem After. 4 Retraktoren, deren Basis sich über 
4—8, gewöhnlich 6 oder 7, Langsmuskelbreiten er-
streckt, setzen mit schiefer Basis an. Die ventralen 
Retraktoren entspringen vom 1.—8., die dorsalen vom 

9.—13. Langsmuskelbündel. Der Darm ist in zwei übereinander liegen
den Spiralen mit 3 Buckeln (Fig. 13, 1—3) aufgewunden. Enddarm mit 
Divertikel und zwei drüsenförmigen Gebilden (büschelförmige Körper) 
von unbekannter Funktion. Spindelmuskel wenig über dem After ent-
springend. Zwei kontraktile GefaBe. 

Vorkommen in unserem Geblete: 
N o r d s e e : ( F O R B E S und M A I T L A N D ) ; an den Kusten Belgiens 

' ) Die Gattung Sipunculus war früher mit der von S P E N G E L (1912, 
p. 264—272) neu aufgestellten Gattung Siphonosoma vereinigt. 

Fig. 13. 

Schematischer 
Verlauf der 

Darm-
Bchlingen von 

Sipunculus 
nudus L. (nach 

H É R U B E L ) . 
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und Hollands (HÉRUBEL) in sandigem Schlammboden in geringan 
Tiefen. 

Allgemeine Verbreitung: Im ganzen Atlantischen Ozean und im 
Mittelmeer, ferner im Indischen und Pazifischen Ozean, bis 2275 m 
Tiefe gehend. 

S. norvegicus Kor. & Dan. ( = 5. priapuloides Kor. & Dan.; 
THÉEL 1905, p. 56). Die KörpergröJ3e dor Tiere weohselt von 40 
bis 120 mm Der Rüssel (vom After ab gerechnet) ist etwa von 
% Körperlange. Die Farbe der Spiritusexemplare ist graugelblich. 
Die gelappte Tentakularmembran zeigt 8 gröBere Lappen. Der 
Rüssel ist mit groi3en hervorragenden, dreieckigen Papillen be-
deckt. Der Rumpf bat 22—24 Langsfurchen, denen ebensoviele 
Langsmuskelbündel im Innern entsprechen. Das Hinterende des 
Körpers, Eichel genannt, ist glatt und bei alteren Tieren durch eine 
Ringfurcbe vom Körper abgesetzt. Die auBerlich deutlich hervor-
tretenden Öffnungen der Segmentalorgane liegen weit vor dem After. 
Die Retraktoren entspringen gewöhnlich von drei bis vier, seltener 
von ein bis zwei Langsmuskelbündeln, die ventralen vom 2. bis 5., 
die dorsalen vom 6. bis 9. Dündel (W. FISCHER 1922'>, p. 4) auf 
gleicher Höhe und dicht hinter der Afteröffnung. Die Darmspirale hat 
17—18 Windungen. Der Spindelmuskel setzt kurz vor der After
öffnung an demselben Dündel an, auf dem diese liegt. Am Rektum 
eind ein kleines Divertikel und 2 büschelförmige Organe sichtbar. 

Vorkommen in unserem Geblete: 
Hardanger-Fjord in 455 m Tiefe und Bergensfjord in 273 m Tiefe 

auf sandigem Tonboden (Schlick). 
Allgemeine Verbreitung: Als Tiefseeform (bis 4400 m) im Atlan

tischen und Pazifischen Ozean auftretend. 

Physcosoma Selenka. 
Langsmuskulatur in Strange gesondert (Ausnahme Ph. capiiatum 

Gerould). Zahlreiche Tentakel, in einfacher Reihe, stehen dorsal-
warts auCerhalb der Mundöffnung in einem in der Dorsallinie 
unterbrochenen Dreiviertelkreis (SELENKA 1883, p. XVI, Fig. G und 
Taf. 11, Fig. 132). Körper mit deutlich hervortretenden Papillen be-
setzt. Haken meist verbanden, in Ringen angeordnet. 4 Retraktoren, 
meist in ungleicher Höhe entspringend. Darm in einfacher Spirale 
aufgerollt und immer durch einen Spindelmuskel am Hinterende des 
Körpers befestigt Kontraktiler Schlauch ohne Zotten. Segmental
organe ganz oder teilweise an der Körperwand befestigt. Eier oval. 
Gehirn mit 2 Augenflecken. 

Ph. gr anulatum Leuck. (Synonymie s. bei SOUTHERN 1913, 
p. 10). Rüssel und Körper gleichlang, etwa je 60 mm. Farbe graurötlich-
gelb bis braunlichrot und braun. Die Rückenseite des Rüssels tragt 
dunkle Querbinden, die des Körpers unregelmaBig groCe und kleine 
dunkle Flecke. Der Rüssel bpsitzt bei jungen Tieren 12—16 Tentakel 
und etwa 60 Hakenringe, bei alteren 25—26 Tentakel und 10—17 Haken-
ringe (die Haken fallen im Alter nach Abnutzung aus). Die Haken 
sind oben scharf umgebogen (Fig. 14) und besitzen einen Haupt- und 
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einen Nebenzahn (hz und nz), sie sind in ihrer Form denen der 
Ph. scolops Sel. & de Man ahnlich; indessen ist dort die helle durch 
die Mitte des Hakens verlaufende Verdickungsleiste (vl), wenig-
stens bei der Hauptart, an der Basis des Hakens, scharf geknickt 
(SELENKA 1883, Taf. X, Fig. 139), hier sanft gebogen (Fig. 14). Die 
Haut des Körpers ist überall mit Papillen bedeckt, die in der Mitte 
kuppelförmig sind, am Körperende und an der Rüsselbasis aber eine 
spitz-konische Gestalt haben und gedrüngter stehen, als in der Mitte. 

) M Haken von Physcosoma granulatum Leuck. 
yl...ye...M.je^ hz Hauptzahn, nz Nebenzahn, vl Verdickungsleiste, 

1 /fy^::::^ISi^\ r warzenartige Runzeln am Grunde des Hakens. 

Die Ausmündungsöffnung (Fig. 15, a) deraelben liegt in einem hellen, 
mit kleinen Kutikularplattchen (Fig. 15, hp) crfüllten Kreise, der von 
mehreren Reihen gröCerer Plattchen umstellt ist, die in ihrer Form 
und Anordnung bei jungen und alten Tieren variieren (SELENKA 1883, 
Taf. 10, Fig. 150—151). Langsmuskelstrange sind 18—28, meist 24 
bis 25 vorhanden, die vielfach anastomosieren. 4 Retraktoren, von 
denen die ventralen am hinteren Rande, die dorsalen am vorderen 
Rande des mittleren Körperdrittels abgehen; die gleichseitigen ver-
einigen sich bald. Der Darm besitzt 6—12 Doppelwindungen und einen 
vollstandigen Spiramuskel, der ihn ans Hinterende des Körpers be-
festigt. 

Vorkommen in unserem Geblete (einschl. Ph. loveni Théel): 
N o r d s e e : Bergensfjord (KOREN & DANIELSSEN) und Byfjord 

(HÉHUBEL) in 96 m Tiefe, auf steinigem oder schlammigem Sandboden. 
Allgemeine Verbreitung: lm Atlantischen Ozean an der Westküste 

Europas entlang bis ins Mittelmeer, dort besonders haufig, von dort 
wahrscheinlich durch den Suez-Kanal nach Sansibar verbreitet. 

Sie ist neben Ph. abyssorum Southern die einzige Physcosoma-
Art, die sich kühleren Temperaturen anzupassen vermag, alle anderea 
Arten dieser Gattung sind Tropenbewohner. 

I Technlk Die Tiere werden durch einen Hautschnitt, der dorsalwarts 
links dicht neben dem After bis zum Körperende geführt virird, geöffnet 
und dann vorsichtig ausgespült, um Darm und andere innere Organe 
nicht zu verletzen. Eine Inspektion der aufgesteckten Tiere mit dem 
Binokular ist unerlaBlich, um den Verlaut des oft sehr feinen Spindel-
muskels und der Befestiger des Darmes zu konstatieren. Oft führt die 
mikroskopische Besichtigung der Haken und der Plattchenbedeckung 
der Papillen und Hautkörper, die für einzelne Arten sehr charakte-
risfisch sind, allein schon zum Ziel. Bei Farbungen hat mir Alaun-
karmin immer gute Dienste geleistct. 

AuBere Erscheinungsform und Anatomie | Der K ö r p e r der Sipun-
culiden ist zylindrisch oder sackförmig. Der einstülpbare Rüssel ist 
schmaler als dieser und im Leben sehr dehnungsfahig. Er tragt am 
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Vorderende emen einfachen oder mehrfachen, bisweilen nur einen 
halben oder Viertelkranz von Tentakeln, die nicht selten gruppenweise 
angeordnet smd (SELENKA 1883, p XVI, Fig A—G), die Anzahl der-
selben wechselt mit dem Alter der Tiere Ih i e Form ist dreikantig, die 
eme, meist scharfere Kante ist nach innen, die anderen sind nach 
auflen gerichtet E m Flimmerbesatz fmdet sich nur auf der auDeren 
distalen Seite, so daB er die Zufuhr der Nahrung wohl kaum ver-
mitteln kann, vielmehr den Wasserwechsel bewerkstelligen, also im 
Dienste der Atmung stehen wird 

Die T e n t a k e l smd wohl \orzuglich Tastorgane, da Nervenolemente 
in ihnen gehauft smd, dienen aber auch sicherhch zum Ergrcifen der 
Nahrung und zum Emfuhren derselben in den Schlund Hmter ihnen 
f inden sich haufig Kutikularveidickungen m Form von gut ausge-
bddeten soliden Haken, welche reihenweise, oft zu Hunderten, stehen 
Die der Mundoffnung zunachbt liegenden hind wenig abgenutzt, die 
weiter hinten gelegenen bisweilen m hohem Grade, nicht selten fallen 
sie auch im Alter aus 

Die H a k e n der Physcosomen besitzon au ihrer Basis Querrunzeln, 
sind seitlich abgeplattet und haben eme nach hinten gewendete, mehr 
oder weniger scharf gebogene Spitze oft auch noch eme Nebenspitze 
Ih re Gestalt und der Verlauf leistenformig auf ihnen auftretender Ver-
dickungen (Fig 14, vl) ist fur emzelne Arten sehr charakteristisch Nicht 
selten zeigon sich auch z B bei den Aspidosiphonen hinter den Haken 
noch regellos stehende Stacheln Andere Kutikularverdickungen finden 
sich am Korper und Russel der Tiere, sei es m Form von Papillen, die 
warzenartig, kegelformig oder zylmdrisch auftreten oder m Form von 
kleinen Plattchen, die die Mundungen der Hautkorper, bzw der P a 
pillen in regelmaCiger Anordnung umgeben (Fig 15, hp) Bei den 
Aspidosiphonen smd diese Plattchen der Hautkorper am Vorder- und 
Hmterende des Korpers besonders stark entwickelt, schlieBen eng an-
einander und vereinigen sich zu den bekannten Schildern Bei den 
Phascohon-Arten treten am Hmterende des Korpers sfark ausgebildete 
Papillen, sog Haftpapillen (Fig 10, hp) auf, die saugwarzonahnlich 
wirken und den Zweck haben, diese in Schnecken oder Wurmrohren 
lebenden Arten m ihren Gehausen festzusetzen 

Bei der Gattung Stpunculus fehlen die papillaren Erhebungen dei 
Hautkorper ganzlich, bei anderen treten sie ledighch am hinteren 
Korperende oder an der Rus^elbasis auf oder smd dort grofier und 
stehen gedrangter, sie smd meist zvlmdrihche kugelformige oder kegel-
formige Warzen, die mit Kornchen oder Kutikularplattchen belegt sind 
Auch am Russel zwischen den Hakenrmgen treten sie auf und werden 
dann als Hakenpapillen bezeichnet, da sie oft in ihrer Form von den 
ubrigen Papillen des Russels verschieden smd Ihre Gestalt lot bogar 
fur bestimmte Species sehr charakteristisch (vgl S E L E N K A 1883, Taf 
IX, Fig 125, 126, 131, 132) 

Die F a r b e der Sipuncuhden ist wechselnd, bevorzugt smd dunkle 
Farben besonders grau bis grauschwarz und braun mit rotlichen oder 
gelblichen Tonungen, aber auch weiClichgrau und gelbbraun tritt auf 
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Man könnte diese Farben vielleicht als Anpassung an die Median, 
in denen sie leben, an Sand, Korallen, Schlick, Schlamm deuten. 

Am D a r m k a n a l unterscheidet man den Ösophagus, den Mittel-
darm mit seinen auf- und absteigenden Windungen (Spira) oder Schlingen 
und den Enddarm. Die Afteröffnung (Fig. 8, a) ist durch Anpassung 
dor Tiere an ihre Lebensweise in hinten geschlossenen Röhren oder in 
Schneckenschalen allmahlich auf das Vorderende des Körpers verlegt 
worden. Sie liegt am Anfang des Rüssels auf der dorsalen Seite, nur 
bei der Gattung Onchnesoma ist sie auf den Rüssel selbst gerückt. Der 
Ösophagus tragt in seinem vorderen Teile den Ringkanal (Fig. 8, rg) 
und die kontraktilen Schlauche des BlutgefaBsystems (Fig 8, ctg und 
ctgi); auch setzt sich das verdere Ende der Retraktoren an ihm fest. 
Die Spira ist mit Ausnahme der Gattung Phascolion durch einen ihre 
Achse durchziehenden Spindelmuskel (Fig. 8, sp), der Seitenzweige an die 
Darmwindungen schickt, gestützt. Er heftet sich vor oder dicht hinter 
dem After und in der Hinterleibsspitze an die Körperwand. Nicht selten 
sind auch die vordersten Windungen der Spira und das Rektum durch 
radiar nach der Körperwand verlaufende Muskeln (Befestiger) fest-
gelegt. Die Lange der ganzen Spira wird von einer Flimmerrinne 
durchzogen, in der Darminhalt nicht angetroffen wird. Sie beginnt am 
Ende des Ösophagus und endigt in einem Divertikel (Fig. 8, dv), das 
sich am Enddarm dicht hinter dem Austritt desselben aus der Spira 
vorfindet. Die Bedeutung beider Teile ist noch ungeklart; SHIPI.EY deutet 
an (1901, p. 415), dafi die Wimperrinne möglicherweise sine Wasser-
strömung veranlassen und so eine Darmatmung einleiten könne, was 
nicht unmöglich ware. Bei einigen Sipunculus-Arten finden sich am 
Enddarm noch 2 büschelförmige Anhange (Fig. 7, an), die mit dem-
selben nicht kommunizieren und auch mit der Leibeshöhle nicht in Ver-
bindung stehen sollen. Sie erinnern an die Analschlauche der Echiu-
riden; ihre Bedeutung ist aber hier nicht festzustellen, vielleicht sind 
sie rudimentare Organe. 

Das G e f a B s y s t e m ist geschlossen, eine Verbindung desselben 
mit der Leibeshöhle ist nicht nachgewiesen, obwohl beide Teile denselben 
Inhalt führen. Sie enthalten sowohl echte, rosa gefarbte, bikonkave 
Blutkörperchen als auch bewegliche Leucocyten*). Man unterscheidet an 
ihm den Gefal3ring (Fig. 8, rg) und den das Herz vertretenden kontrak
tilen Schlauch (Fig. 8, ctg). Der erstere hegt dem Ösophagus auf und 
schickt je 3 Aste in jeden Tentakel. Der kontraktile Schlauch besitzt sehr 
verschiedene Lange, bisweilen reicht er bis zur Spira. Bei einigen Arten 
ist er doppelt (Fig. 8, ctg u. ctg*) und besteht dann aus einem dorsalen 
und einem ventralen Stamme. Nicht selten ist er mit Bhndsackchen 
versehen. Die Kontraktion der Schlauche bewirkt eine Schwellung und 
Streckung der Tentakel, die AuffüUung das Gegenteil. Dieses GefilB-
system hat gewisse Ahnlichkeiten mit dem Wassergefaflsystem der 
Synapten. Fur den A t m u n g s apparat sind besondere Organe nicht 
verbanden. Die Tenfakelwande sind ziemlich dick, so daB es unwahr-
scheinlich ist, daB sie das Atmungsbedürfnis des ganzen Körpers be-

•) Über die „Urnen" s. S. VLd43. 
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friedigen können. Möglicherweise könnte, wie schon erwahnt, die Wim-
perrinne des Darms eine Darmatmung bewirken. Ferner sind bei den 
Gattungen Sipunculus und Siphonosoma in der Kutis verlaufende Haut-
kanale (Integumentalkanale) gefunden worden (WARD, CuÉNOT, SPEN-
GEL), die, oft diese Schicht durchsetzend, bis zur Hypodermis (Epidermis) 
ziehen (vgl. FISCHER 1893, Taf., Fig. 5), und so, da sie andererseits 
mit der Leibeshöhle in Verbindung stehen, sehr wohl eine Hautatmung 
bedingen könnten, wie auch WARD und CuÉNOT behaupten. Es ge
lang mir bei Sipunculus branchiatus Fischer (SPENGEL 1913, p. 74), 
den ich als Varietat des Sipunculus mundanus beschrieben hatte (1893, 
p. 3 und Fig. 1), Fortsatze dieser Integumentalkanale über die Haut-
oberflache hinaus nachzuweisen, die auCerst dünnwandig waren und 
Blutkörperchen in groCen Mengen enthielten, also sicherlich respira-
torische Funktion hatten. Das N e r v e n s y s t e m besteht aus Gehirn, 
Schlundring und Bauchmark. Das Gehirn ist zweUappig und liegt an 
der Dorsalseite des Ösophagus im Winkel zwischen der Insertionsstelle 
der dorsalen Retraktoren. Es gibt zahlreiche Nerven an die Tentakel, 
den Mundsaum und den Darm ab, vor allem seitwarts 2 starke Nerven-
strange, die den Schlund umgebend, den Schlundring bilden (Fig. 8, 
schr) und ventral sich in das Bauchmark (Fig. 8, b) fortsetzen. Dieses 
ist ungegliedert, von ovaler Gestalt und durchlauft den Körper bis ans 
Hinterenjde. Es liegt, ebenso wie der Schlundring, im Rüssel oft 
frei in der Leibeshöhle, nur durch lange Fasern mit ihr verbunden und 
gestattet so dem Rüssel beim Zurückziehen freien Spielraum. An der 
Basis des Rüssels heftet es sich in diesem Falie wieder durch seitliche 
Nerven an die Körperwand. Die von ihm abzweigendeii paarigen 
Nervenstrange durchsetzen die Muskelschichten und die Haut. Als 
Sinnesorgan tretsn dem Gehirn aufliegende Augenflecke, knospen-
förmige Nervenendigungen in den Hautkörpern und ein Wimperkissen 
zwischen den dorsalen Tentakelgruppen (Fig. 16, w) auf. Die Seg-
mentalorgane (Fig. 8, sg) dienen einerseits als Eileiter und Samenleiter, 
andererseits als Exkretionsorgane. Sie sind mit Ausnahme der Gat
tungen Phascolion und Onchnesoma immer in einem Paar verbanden 
und stellen lange Schlauche vor, die in der Nahe des Afters nach aufien 
münden. Mit der Leibeshöhle stehen sie durch einen Wimpertrichter 
oder eine Wimperfalte in Verbindung, die am oberen Ende dicht vor 
dem Ausfuhrkanal sich befindet. Haufig sind sie der Leibeswand durch 
Mesenterien ganz oder teilweise angeheftet, nicht selten auch voU-
kommen frei. 

Die G e s c h l e c h t s p r o d u k t e entstehen in Fallen des Perito-
neums am Grunde der ventralen Retraktoren (Fig. 8, g). Erwahnenswert 
ist hier noch die Tatsache, dai3 Siphonosoma (früher Sipunculus) 
cumanense Keferstein eine groBe Anzahl von dissepimentabnlichen 
Gebilden besitzt, die sich vom After bis zum Hinterende des Tieres 
ziehen (Z. wiss. Zool., Bd. XVII, Taf. 6, Fig. 199). DaC sie 
eigentliche Dissepimente darstellen, wird von SPENGEL (1912, p. 271) 
und auch von SELENKA (1883, p. 4) geleugnet. SPENGEL sagt von 
ihnen: „Mit Dissepimenten haben sie sicherlich nichts zu tun, sie sind 
keineswegs auf -S. cumanense beschrankt, sondern kommen auch 
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anderen, ihm sehr nahestehenden Arten zu." Naheres ist von SPENGEL 
darüber nicht veröffentlicht worden. GEROULD dagegen (1913, p. 378) 
sagt: „Siph. cumanense is a form of considerable morphological interest, 
because its coelom is crossed by regularly arranged transverse folds 
of peritoneum, that suggest the dissepiments of annelids. The regu
larity of their arrangement and their independence of the intestinal 
coil suggest, that possibly they may not be newly evolved peritoneal 
folds, as appears to be the case, but perhaps represent vestiges of the 
septa of annelid ancestors." 

Die H a u t besteht aus der Kutikula mit ihren Verdickungen und 
Auswüchsen, kleinen Schüppchen (Kutikularschüppchen), Haken, 
StacheJn und Papillen (vgl. S. VI. d 13), dem Zylinderepithel (Hypo-
dermis oder Epidermis), das Driisen und Sinnesorgane einschlieCt, einor 

bindegewebigen Kutis, einer Ring-, Dia
gonal- und Langsmuskelschicht und dem 
Peritoneum. Die Kutikula wird von der 
Hypodermis abgesondert und erlangt oft, 
besonders am Hinterende der Tiere, eine 
ziemliche Dicke. Die Hypodermis be
steht aus einer Schicht meist groBer 
zylindrischer Zeilen mit deutlichen 
Kernen. Unter beiden Schichten kom
men uberall in der Haut drüsenartige, 
kugeligo bis ovale Gebilde vor, die auch 
haufig den papillaren Erhebungen der 
Haut eingelagert sind und als Haut-
korper bezeiohnet werden (Fig. 15). Sie 
enthalten vorzüglich Drüsen mit kör-

von nigem Inhalt (Fig. 15, dr) und öffnen 
sich durch einen die Kutikula durch-
setzenden Gang (a) nach aui3en. An den 
inneren Pol derselben setzt sich fast 
immer ein Nervenast an, so daC es 
schon langst fraglich war, ob die Drüsen 
nur schleimabsondernde Apparate vor-
stellten. JOURDAN (1891, p 5) hat 
denn auch in den Hautkörpern von Ph. 

elongatum Kef. und Aspidosiphon mülleri (scutatum) Diesing neben 
diesen Drüsen Nerven schichten gefunden, so daU sie vorzüglich als 
Hautsinnesorgane in Anspruch genommen werden mussen. Bei der 
Gattung Sipunculus finden sich zweizellige und mehrzellige Drüsen 
(ANDREAE, FISCHER). Die Nervenschichten treten hier in gesonderten 
Organen auf. Sie enthalten neben einzelnen Drüsenzellen in ihrer 
Mitte zarto fibrillare Zeilen, die JOURDAN den Riechstabchen oder 
zcntralen Zeilen der Geschmacksknospen der Wirbeltiere gleichstellt. 
Diese bündelweise angeordneten Zeilen setzen sich als feine Faden 
bis zur Kutikula fort, wo sie nur durch eine dunne Haut von der 
AuDenwelt getrennt sind. Die Kutikula zeigt an dieser Stelle eine Ver-
tiefung, in der er Sinneshaare gefunden haben will. 

Fig. 15. Hautkörper 
Physcosoma granulatum 

Leuck. (=: Physc. Loveni; 
nach THÉEL). 

dr Drüsen, a Ausführungs-
öffnung des Hautkörpers, 
hp diese umgebende Haut-

plattchen. 
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Die Kutis ist nicht bei allen Gattungen vorhanden, der Gattung 
Physcosoma z. B. fehit sie ganzlich. Sie besteht aus einer bindege-
webigen Grundsubstanz, die haufig Kerne und Pigmentballen ein-
Bchliei3t. In ihr verlaufen bei den Gattungen Sipuncuhts und Siphono-
soma die schon im Kapitel „Atmung" erwahnten Integumentalkanale, 
die nach S P E N G E L bei den Arten dieser Gattungen einen auBerordentlich 
charakteristischen Verlauf nehmen ( S P E N G E L 1912 u. 1913), so daB er 
daraufhin neue Gattungen und Arten aufstellen wollte, eine Arbeit, 
die leider sein Tod verhinderte. Die Muskelschichten sind von wech-
selnder Dicke und haufig biindelweise angeordnet. Als Abzvreigungen 
der Langsmuskelschicht sind die Retraktoren anzusehen. 

I Vorkommen | Da die Hauptnahrung unserer Tiere aus zersetzten 
Pflanzen- und Tierstoffen besteht, die im Schlamm der TJfer des 
Meeres und der Tiefsee als Mudd reichlich vorhanden sind, bevorzugen 
sie vor allem diesen Meeresboden in alien seinen Modifikationen, wie 
Schlamm mit feinem Sand oder Schlamm mit Ton und Sand gemengt 
(Schlick), oft auch angefiillt mit Schnecken-, Dentalium- und Muschel-
schalen, auch wohl Kies, Kalkgrund und granitische und schieferige 
Bruchstücke. 

Die Wurzelgeflechte der Laminarien, in denen sich Schlamm in 
reichlichen Massen ansammelt, sind oft ihre Brutraume. Die Tiefe und 
selbst auch die Temperatur des Wassers, eher noch der Salzgehalt, 
scheint fur sie als Lebensbedingung von untergeordneter Bedeutung zu 
sein. So sagt S O U T H E R N (1913, p.6): „A comparison of the number of 
specimens obtained, with the number of hauls of the trawl and dredge, 
indicates that the Gephyrean fauna in the depths between 400 and 700 
fathoms, is at least quite as rich in numbers as that found in shallow 
waters, and probably much richer in species." 

Obwohl unsere Formen hauptsachlich Bewohner der Tropen sind, 
wo ihnen eine Fiille der Nahrung geboten wird, sind verschiedene eu-
rytherme Gattungen und Arten sowohl im arktischen wie im ant-
arktischen Gebiete in stattlicher Anzahl zu finden. 

Die Sipimculus-Arten bevorzugen sandigen, mit Schlamm ge-
mischten Boden, die Physcosoma- und Aspidosiphon-kiisB. lieben Kalk-
gestein, in dessen Höhlen versteekt sie ihren Riissel, nach Nahrung 
Buchend, herumschicken. Im Norden, wo Korallen seltener sind, be-
wohnen die wenigen dort vorkommenden Arten dieser Gattungen Kalk-
algen oder Röhren von Röhrenwürmern, bzw. Schnecken- und Dentn-
?m»nschalen. Die PhascoUon-ATten suchen dieselben Röhren auf oder 
fertigen sich eigene, aus rötlichem oder weiBlichem, ziemlich zerbrech-
lichem Ton. Die Phascolosoma- und Onchnesoma-Avten leben frei im 
Schlamm der verschiedensten Meerestiefen. 

Als Grenzen der Nordsee wird der 61.° N, auBerhalb der Kusten 
die 200 m-Isobathe angenommen; im Siidwesten die Linie Dover-Calais. 
Skagerrak, Kattegat und Sund sind als Übergangsgebiet zwischon 
Nord- und Ostsee aufzufassen. Die Nordsee ist kein in sich abge-
echlossenes Ganze, sondern steht durch breife StraBen sowohl mit den 
nördlichen Meeren wie mit dem Atlantischen Ozoan in Verbindung. 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee. VI. d 3 
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DemgemaB ist ihre Fauna eine Mischfauna, vor allem wohl vermittelt 
durch die schwimmenden Larven. Aus der Arktis scheinen die in 
diesem Gebiet heimischen Artcn Phascolosoma margaritaceum, ercmita, 
mtnutum und Phascolion strombi zu stammen. Sipunculus nudus, As-
pidosiphon müllcri, Physcosoma yranulatum und Phascolosoma vulgare 

Fig. 16. 

sind haufig im Mittelmeer sowie bei den Azoren und wahrscheinlich 
durch den Golfstrom von dorther in die Nordsee eingeschleppt. 

Sipunculus norvegicus, Oncknesoma squamatum und steenstrupi 
sind kosmopolitisch auftretende Tiefseebewohner. Phascol. procerum, 
bishor nur aus der Nordsee und von Karlsöe bekannt, ist neuerdings 
von GEROULD an der atlantischen Kuste Amerikas zwischen 39° 45 und 
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•40° n. Br. konstatiert worden. Eine Ubersicht über die Verbreitung 
der Sipunculiden liefert Fig. 16. 

DaB der Salzgehalt bei der Verbreitung der Sipunculiden eine nicht 
unwesentliche Rolle spielt, geht aus ihr hervor. In der Ostsee, wo 
im mittleren Teile der Salzgehalt auf 1,2—0,98% herabgeht, wahrend 
er im Skagerrak noch 3,4% betragt, kommen Sipunculiden überhaupt 
nicht vor. Die Nordsee beherbergt noch 15 Arten, das Skagerrak 9, 
das Kattegat 3, der Sund 2. Die Priapiiliden scheinen in dieser Be-
ziehung weniger empfindiich zu sein, da z. B. Halicryptus selbst noch 
im Finnischen Meerbusen bei einem Salzgehalt von 0,85—0,43% exi-
stenzfahig ist. Die Echiuren bewohnen ausschlieClich die Nordsee, 
mit Ausnahme von Echiurus echiurus, der auch im Skagerrak, Kattegat 
und Sund auftritt. 

Die Tiefenverbreitung unserer Gruppo in der Nordsee, dem Ska
gerrak und dem Kattegat ist folgende: 

Im Flachwasser bis 100 Faden = 182 m treten auf: 
Phascolosoma minulum bis 18 m 
Phase, margaritaceum einschl. var. trybomi „ 49 m 
Phase, procerum . . . . . . . . „ 64 m 
Physcosoma granulaium „ 96 m 
Phase, elongatum . . „ 109 m 
Phase, vulgare . . . . „ 109 m 

Im Tiefwasser über 100 Faden: 
Phaseolion strombi bis 243 m 
Aspidosiphon miilleri „ 309 m 
Phaseolion tubereulosum 364 m 
Onchnesoma squamatum . . . . . . „ 364 m 
Sipuneulus norvegicus „ 450 m 
Phascolosoma abyssorum . . . . . „ 549 m 
Onchnesoma steenstrupi „ 782 m 
Wir haben so zwei Gruppen zu unterscheiden, die Flachwassertiere 

bis 100 Faden Tiefe und die Tiefwassertiere unter dieser Linie. Eine 
Lücke gahnt zwischen 109 und 243 m. Sie ist schwer zu erklaren. 
Vielleicht ist die Bodenbeschaffenheit innerhalb dieser Grenzen fur das 
Leben unserer Gruppe gröBtonteils ungünstig. 

Bewegung Die Portbewcgung der erwachsenen Tiero erfolgt wie 
bei anderen Würmern durch Zusammenziehungen der Ringmuskulatur 
unter Zuhilfenahme der Langsmuskulatur. So wird eine Biegung und 
Streckung des Körpers eingeleitet, bei der auch sicherlich der Rüsscl 
tatig ist, dessen Haken aufgerichtet werden und so zur Sicherung der 
Tiere gegen Wellenschlag dienen können. Die Abnutzung und somit der 
haufige Gebrauch der Haken kann bei alteren Tieren deutlich konstatiert 
werden, auch fallen sie nicht selten im Alter aus. DaB sie das Bohr-
geschaft besorgen, ist kaum anzunehmen, da die Muskulatur des Rüssels 
keine derartige ist, daB dieser SchluB zulassig ware. Der Rüssel wird 
durch Kontraktionen der Ringmuskulatur des Körpers, die ihrerseits 
einen Druck auf die Leibesflüssigkeit ausübt, ausgestülpt. Dabei werden 

VI. d 3* 
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gleichzeitig die Tentakel durch Zusammenziehung des kontraktilen 
Schlauches mit Blut gefüUt und gestreckl, um so zur Nahrungssuche 
oder zur Atmung Verwendung finden zu können. Das Zurückziehen 
des Rüssels erfolgt dann unter Erschlaffung der Ringmuskulatur ver-
mittels der hinten an der Körperwand befestigten Retraktoren. Die 
Muskulatur des Rüssels paBt sich bei Sand und Gestein bewohnenden 
Arten dieser Lebensweise vollkommen an. Er ist bei ihnen kurz, aber 
besonders muskulös, da er von diesen im Sand und Gestein verborgenen 
Tieren haufig und kraftig behufs Heranholen der Nahrung hervorge-
stoBen werden muB, wahrend der der Schlammbewohner lang und 
wenig muskulös ist, weil die Nahrungsaufnahme im Schlamm eine 
leichtere ist. Die Hauptverbreitung unserer Tiere erfolgt wahrscheinlich 
durch die frei schwimmenden Larven, die in verschiedenen Meeres-
strömungen angetroffen und gefischt worden sind, so hat die Plankton-
Expedition ziemlich zahlreiche Exemplare im Florida-Strom, im Gui
nea-Strom und in der südlichen Passat-Trift des Atlantisohen Ozeans 
in einer Tiefe von 150—200 m gesammelt. 

Ernahrung | Die Nahrung besteht aus den BodenbestandteUen des 
Untergrundes, auf dem die Tiere leben. Vorzüglich aus den Bestandteilen 

des Mudds, der sich ja in der 
Hauptsacho aua absterbenden oder 
abgestorbenen Pflanzen und Boden-
tieren des Planktons zusammensetzt, 
oder aus Schlick, einem Gemenge 
von Sand, Ton und Mudd; nur die 
Sipunciilus-Aiten bevorzugen Sand-

' grund. Ihren Darm findet man 
immer mit Sand und Bruchstücken 
von Muschel- oder Schneckenschalen 
mgefüUt; sie mussen aus diesem 
Sandgrund noch genügende Mengen 
mikroskopischer Organismen oder 

Fig. 17. Phascohsoma vulgare pflanzlicher und tierischer Zer-
Blainv. (nach SELENKA). setzungsprodukte aufnehmen kön-

Kopf mit ausgestreckten Tentakeln nen, um ihren Körper zu orhalten. 
von oben gesehen. Zu diesem Zwecke mussen aller-

V Bauchseite, d Rückenseite, dings groBe Mengen des Sandes 
w Wimporkissen, as Mundöffnung, den Darm passieren. SHIPLEY be-
ai—SLi innere Tentakelbündel, hauptet, daB unsere Tiere gemein-
bi— b̂4 auBere Tentakelbündel. schaftlich mit Echiniden und Holo-

thurien, die elienfalls Sand-, bzw. 
Schlammfresser sind, den Boden der Meere ahnlich umsetzen und um-
pflügen wie die Regenwürmer den des festen Landes. 

I Sinnesleben | Augenflecke sind auf dem Gehirn der verschiedensten 
Arten festgestellt worden, sie kommen wahrscheinlich allen Sipun-
culiden zu. Ferner stellte schon SELENKA zwischen den dorsalen 
Tentakelgruppen einiger Pfeasco^o.soma-Artcn, vor allem bei Phascolo-
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soma vulgare, oberhalb des Gehirns zwei wimpernde ovale Erhöhungen 
der Körperwand, die sog. Wimperkissen (Fig. 17, w) fest, die er fur 
umgewandelte Tentakel hielt. THÉEL konstatierte sie ebenfalls bei 
vielen Arten derselben Gattung (1905, Taf. 13, Fig. 186—190, Taf. 14, 
Fig. 191—196) und nannte sie „ciliated sense pads" oder „sensory pits". 
Genauer beschrieben wurden sie erst von SPENGEL (1912, p. 270). Dieser 
sagt: „Zwischen den dorsalen Tentakelgruppen findet sich bei allen 
Siphonosoma^Aiten ein charakteristisches Sinnesorgan, das bei allen 
Sipunculus-Aiten fehlt, aber bei den in Bezug auf den Tentakelkranz 
so iibereinstimmenden Phascolosoma-ATten wahrscheinlich immer vor-
handen ist, von uns nicht nur bei Phase, elongatum und vulgare, son-
dern auch bei dem sogenannten S. gouldf') nachgewiesen ist. Es ist 
dies ein aus 2 symmetrischen Halften bestehendes Wimperorgan, das 
von zahlreichen aus dem Gehirn hervorgehenden Nerven versorgt wird. 
Um über seine Beziehungen zu diesem klar zu werden, muJ3 zunachst 
ein das Gehirn selbst betreffender Punkt berührt werden, worüber das 
Wichtigste schon lange bekannt ist. Bei allen Sipunculiden berührt 
es mit seinem vorderen Ende in einer gewissen Ausdehnung die Epi
dermis und geht in diese über. Dieses Vereinigungsgebiet ist bei Phas-
colosoma und ebenso bei Siphonosoma entweder fast eben oder bildet 
eine Grube, die bald sehr flach, bald tiefer, aber immer recht weit ist, 
wahrend sie bei Sipunculus einen tiefen, ongen Kanal von oft mehreren 
Millimetern Lange darstellt, den sogenannten Cerebraltubus. 

In der nach hinten gelegenen Wand dieser Grube liegt nun, also 
dorsal und median zwischen den beiden vorhin erwahnten Tentakel
gruppen das in Rede stehende Sinnesorgan. Bei Sipunculus müBte es, 
wenn es verbanden ware, in dem Cerebraltubus liegen, doch findet sich 
nicht die geringste Spur davon. Er ist unter den früher zu dieser 
Gattung gezahlten Arten eine charakteristische Eigentümlichkeit der von 
uns aufgestellten Gattung Siphonosoma"^). 

HÉRUBEL beschreibt ahnliche Organe bei den Sipunculiden (1907, 
p. 281 und p. 379, Taf. VII, Fig. 8, Taf. V, Fig. 1). Er sagt vom 
Gehirn: „Dans tout l'ordre des Sipunculides il renferme deux tubes, 
l'un a droite, l'autre a gauche, qui prennent naissance au sein même de 
Ia substance corticale; ces deux tubes cérébraux s'ouvreut a l'extérieur, 
tantot isolement (Phascolosoma Delagei), tantSt réunis en un seul (Si
punculus nudus). Chez Phascolosom.a vulgare (Taf. VII, Fig. 8) ils se 
jettent en une sorte de petit réservoir, d'oü partent trois canaux qui 
débouchent au dehors dans trois sillons. Lorsque l'orifice est unique et 
median il n'est entouré d'aucune différenciation épidermique. Mais 
lorsqu'il y a plu.sieurs orifices (P. Delagei, P. vulgare etc.) ils s'ouvrent 
au milieu d'une surface ciliée. Chez Ph. Delagei, cette surface est une 
sorte de bombement épidermique. Chez Ph. vulgare, la surface s'on-
dule et figure deux petits tubercules appelés tubercules ciliés ou organs 

") Jetzt Phascolosoma gouldi Pourtalès (GEROULD 1913, p. 380). 
°) Es kommt also nur den Arten der von SPENGEL neu aufgestellten 

Gattung Siphonosoma zu, die früher mit der Gattung Sipunculus ver-
einigt war. 
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nucal et qui regoivent du cerveau chacun un gros nerf. C'est qu'un 
appareil particulier et sans homologies connues met en communication 
Ie cerveau avec l'eau de mer." An anderer Stelle (p. 296) bchauptet 
er von diesem Organ: „La fonction de eet organ est probablement une 
fonction semblable a la fonction olfactive des animaux superieurs." 

SPENGEI, fand bei den Siphonosoma-ATlen noch ein anderes Sinnes-
organ im vorderen Ende des Bauchmarks, in dem er eine eingelagerte 
Statocyste gesehen haben will. Es mündet durch einen im Mesenterium 
des Bauchmarks verlaufenden Kanal mit einem kleinen Porus in der 
ventralen Medianlinie dicht hinter den Tentakeln nach auDen. Den Si-
punculus- und Phascolosoma-Arlen fehlt dieses Organ, dagegen ist es 
bei den Physcosoma-Arlen vorhanden. Bei den Sipunculus-Arten ist 
dagegen nach ihm ein ahnliches Organ im hinteren Körperende in der 
Spitze der Eichel anzutreffen. Diese hat eine Öffnung, die in das Innere 
eines Blindsacks führt, der mit Sinnesepithel ausgekleidet ist und von 
dem hinteren Ende des Bauchmarks mit Nerven versorgt wird. 
SPENGEL glaubt auch hier ein statisches Organ feststellen zu können. 
Andere Sinnesorgane, die wahrscheinlich den Tastsinn der Haut ver-
mitteln, finden sich vergesellschaftet mit Drüsen in den Hautkörpern, 
bzw. in den Hautkörper beherbergenden Hautpapillen; sie sind bereits 
eingehender bei der Histologie der Haut (S. VI. d 32) besprochen worden. 

Fortpflanzung | Die Sipunculiden sind zweigeschlechtig. PAUL 
will zwar bei Phascolosonia minutum Keferstein Hermaphroditismus 
beobachtct haben, bei lebenden Tieren aus Helgoland will er Eier 
und Sperma in der Leibeshöhle eines und desselben Tieres gesehen 
haben; indessen ist diese Beobachtung, obwohl sie SPENGEL be-
statigte, spater nie mehr gemacht worden. GEROULD Z. B . hat, 
cbwohl er zahlreiche dahingehendo Untersuchungen anstellte, keiiie 
Bestatigung dieses Vorgangs finden können Die Geschlechtsprodukte 
entstehen in Falten des Peritoneums am Grunde der ventralen Re-
traktoren; sie lösen sich dort ab und entwickeln sich erst in der Leibes
höhle. Die Ablösung der noch unreifen Eier und Spermamassen soil 
bei Phase, vulgare von September bis Dezember stattfinden, wahrend 
des darauffolgenden Sommers finden sich dann Eier in allen Stadiën 
der Entwicklung in der Leibeshöhle. Ihre Gestalt ist bei Phase, vul
gare und gouldi wie bei fast allen Gattungen der Sipunculiden kugel-
förmig; nur Physcosoma bat ovale abgeplattete Eier. Sie messen nach 
GEROULD bei diesen Arten im reifen Zustande 150—180 fj, im Durch-
messer und besitzen eine von Poren durchbohrte EihiUle (zona radiata), 
durch die sich Protoplasmafortsatze schieben, und einen deutlichen 
Kern. Ihre Ablage soil nach GEROULD, der die Tiere in Aquarien be-
obachten konnte, ungefahr vom Juni bis September erfolgen. Dabei 
erwahnt er die merkwürdige Tatsache, daB nur die reifen Eier und 
Spermien durch die Wimportrichter oder Wimperfalten der Seg-
mentalorgane herangeholt würden, wahrend die unreifen Geschlechts
produkte und Blutkörperchen sie nicht passierten. Vor der Aufnahme 
der Geschlechtsprodukte füUe sich das Nephridium mit einer hellen 
Flüssigkeit, wahrscheinlich Seewasser, und nahme bedeutend an Lange 
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iind Breite zu. Die Geschlechtsprodukte werden dann von den Nephri-
dien wolkenartig hervorgestoCen; dem Ausstol3en der Fier ginge das des 
Spermas voraus. Ersteres würde erst im Seewasser aktiv, so dal3 die 
Befruchtung erst dort erfolgen könnte. Nach HATSCHEK findet die Ei-
ablage des Sipunculus nudus in Faro bei Messina im Juli und zwar 
des Nachts statt 

1 Entwicklungsgeschichte | BeiderEnt-
wicklung der Eier des Sipunculus 
nudus entsteht nach HATSCHEK das 
Entoderm durch Invagination. Das 
Mesoderm wird durch 2 Urzellen an-
gelegt, welcho zwei Mesodermstreifen 
«rzeugen, an denen eine Metamerie 
nicht zum Ausdruck kommt. Es tretpn 
2 Zellplatten, eine am animalcn Polo 
(Kopfplatte) und eino am vegetativen 
Pole (Rumpfplatte) aus dem Verbande 
des Ektoderms. Sio bilden die Anlage 
der definitiven Körperbedeckung, wah-
rend die übrigen Ektodermzellen zu 
einer Eihiille (Serosa) werden. Diese 
sendet durch die Poren der Eihaut 
Flimmerhaare, mittels welcher der Em
bryo umherschwimmt. Die ursprüng-
lich getrennte Kopf- und Rumpfplatte 
vereinigen sich schlieBlich unter der 
Serosa Letztere wird zugleich mit der 
Eünembran \on der ausschlüpfenden 
larve abgeworfen. Die&c besitzt nur 
€inen postoralen Wimperkranz, mit 
dem sie herumschwimmt (Fig. 18, Fig 18. Larve von Sipunculus 
PoW). Der entstandene Mund liegt ««rf"« L. (nach HATSCHEK). 
etwas ventral am oberen Ende des O Mund, Sp Scheitelplatte, 
Kopflappens (Prostomiums); or hat die PoW postoraler Wimperkranz, 
Scheitelplatto (Sp) dorsalwürts abge- Sk Schlundkopf, Dr Anhangs-
drangt. Diese tragt 2 Pigmentflecke, drüse, N Nephridium, A After, 
die als Augen gedeutet werden. Eine 

Einschnürung hinter dem Wimperkranz trennt Kopf und Rumpf. 
Der Nahrungskanal ist bereits vorhanden und als Ösophagus, Mittel-

und Hinterdarm ausgebildot. Am Ösophagus treten 2 Anhangsgebilde, 
eine eigentümliche Drüse (Fig. 18, Dr) von unbekannter Bedeutung und 
eine als Schlundkopf (Sk) angesehene Ausbuchtung, auf. Der After 
(A) liegt dorsal, aber noch hinter der Mitte des Körpers. Wir finden 
eine vollstandig entwickelte Mesodermschicht, die die Leibeswand und 
den Darm überzieht. Zwei Paare bleibender und zwei Paare akzesso-
rischer Retraktoren und die paarigen Nieren (N), die als echte Rumpf-
nieren auftreten und einen ganz anderen Charakter haben als die Prone-
phridien der Anneliden- und Molluskenlarven, sind schon fertig ange-
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legt. Das Nervensystem ist noch in festor Verbindiing init der Haut. 
Ein Ringmuskelband hinter dem Wimperkranz dient zur Fortbewegung 
der Larve. Sie ist nicht ohne Analogie mit der Trochophoralarve der 
Anneliden, stellt aber ein viel weiter entwiokeltes Stadium vor und 
nahert sich durch ihre ganze Struktur schon dem erwachsenen Tiere. 
HATSCHEK sagt von ihr (1883—84, p. 61): „Sie zeigt wohl eine Anzahl 
von Charakteren der Trochophora; dies sind aber solche Eigentümlich-
keiten, welche auch bei anderen Tieren das Trochophora-Stadium über-
dauern und in den spateren Stadiën, ja zum Teil sogar im erwachsenen 
Zustande, sich erhalten. 

So finden wir einen Bau des Darmkanals, der mit dem Typus der 
Trochophora übereinstimmt. Die Lage der Mundöffnung ist ebenfalls 
auf die Trochophora zurückzufiihren. Der After ist wie bei der Trocho
phora dorsal. . . . Auch die Scheitelplatte, welche sich am animalen 
Pole entwickelt, stimmt mit jener Bildung der Trochophora überein. In 
der Bewimperung zeigen sich wohl einige Unterschiede. Wahrend die 
Trochophora einen lokomotorischen praoralen Wimperkranz und einen 
schwacheren, zur Herbeischaffung der Nahrung dienenden postoralen 
besitzt, ist bei der Sipunculus-Larve nur der postorale Wimperkranz 
vorhanden, der oino machtige Ausbildung erreicht und der Fort
bewegung dient. Doch ist zu erwahnen, daB bei der nahe ver wand ten 
Phascolosoma auch das Vorhandensein eines schwachen praoralen 
Wimperkranzes beobachtet wurde. . . . In ihren übrigen morpho-
logischen Charakteren erhebt sich die Organisation der Sipunculus-
Larve weit über jene des Trochophora-Stadiums. Wahrend bei der 
Trochophora beinahe der ganze Körper nur den Kopf des spateren 
Tieres reprasentiert und der Rumpf noch ein ganz untergeordneter 
Teil ist, sehen wir schon bei der ausschlüpfcnden Sipunculus-Tjurve 
den Rumpf weit ausgebildet. 

Wahrend die Trochophora-Larve eine primare Leibeshöhle besitzt 
und die sekundare erst spater innerhalb der Mesodermstreifen auftritt, 
finden wir bei der Sipunculus-La.ive die sekundare Leibeshöhle schon 
vollkommen entwickelt. Wahrend bei der Trochophora provisorische 
Kopfnieren und Kopfmusksln sich finden, welche spater durch die 
von den Mesodermstreifen aus sich entwickelnden Muskeln und Rumpf-
nieren verdrangt werden, ist an der Sipunculus-Larve von solchen 
provisorischen Organen nichts zu entdecken; dagegen finden wir schon 
die bleibenden Retraktoren des Vorderkörpers und die Rumpfnieren in 
Tatigkeit. Wir finden auch einige vielleicht nur speziell den Sipun-
culidenlarven zukommende Organe, so z. B. die Anhangsorgane des 
Osophagus. Alles dies sind Eigentümlichkeiten, welche uns beweisen, 
daC die Sipunculus-Larve nicht dem Trochophora-Stadium entspricht, 
sondern ein viel spateres Entwicklungsstadium reprasentiert. Jene 
Entwicklungsstufe, welche mit dem Trochophorastadium zu vergleichen 
wiire, wird von Sipunculus wahrend der sehr abgekürzten Embryonal-
entwicklung durchlaufen, und jene provisorischen, für die typische 
Trochophora charakteri.atischen Organe des Kopfes, namlich die Kopf-
niere und die primaren Muskeln des Kopfes, sind dieser Abkürzung 
wegen vollkommen unterdriickt. . . . Die sekundare Leibeshöhle ist in 
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der ganzen Ausdehnung des Runipfes gleichmaCig aHSgebildet, und vcn 
einer Metamerenbildung ist keine Spur nachzuweisen. . . . Dio Ali-
leitung der Sipunculiden von gegliederten Anneliden ist bei dem Fehlen 
der Metamerie selbst in der Entwicklungsgeschichte sehr zweifelhaft." 

SELENKA untersuchte im Jahre 1875 die Entwicklung der Eier 
von Phascolosoma elongatum Kef. aus Villefranche (Riviera) und 
kam dabei zu ganz anderen Resultaten. Er land nicht nur eine Trocho-
phora-Larve mit einem praoralen und postoralen Wimperkranze, son-
dern auch sogar am Rumpfe derselben 3 seitliche Horstenpaare, einen 
hohlen Kopflappen mit Kopfplatte und Augenflecken, Anlage von 
Haken und der des Nervensystems als ventrale Verdickung des Ekto-
derms, so dai3 er sagt: „Die Ahnlichkeit mit Entwicklungsvorgangen 
der Chaetopoden-Anneliden ist eine überraschende." 

Ferner berichtete GEROUL'D (1906, p . 77) über die Entwicklung 
des Phascolosoma (friiher Sipunculus) gouldi von der amerikanischen 
Kiiste und des Phase, vulgare und elongatum aus dem Englischen Kanal 
(Roscoff). E r fand bei der letzten Art ovale Eier, wahrend die der 
Gattung Phascolosoma im allgemeinen und auch die des von SELENKA 
bei Villefranche beobachteten Tieres rund sind. Da er nun auch bei der 
Entwicklung seiner Arten sonstige Unterschiede von der der S E L E N K A -
schen Art, z. B. das Fehlen der drei Borstenpaare am Körper der Larven, 
feststellte, glaubte er scheinbar an einen I r r tum SELENKAS betreffs der 
Identifizierung der Eier, ob mit Recht, kann nur durch erneute spatere 
Untersuchungen festgestellt werden. Betreffs der von ihm beobachteten 
Phascolosoma-LnTYe kommt er zu dem Resultate, daB sie in Anbe-
tracht des Besitzes zweier Wimperkranze typischer fur die Sipunculiden 
sei als die der Gattung Sipunculus, die nur einen solchen und zwar nur 
einen postoralen besitze. Phase, gouldi hat zwei wohlausgebildete Wimper
kranze, eine postoralen und einen praoralen, bei Phase, vulgare ist der 
praorale schwach entwickelt. Dazwischen liegt bei beiden ventral wie 
bei Sip. nudus die adorale Wimperzone. Auch bemerkte GEROULD bei 
der Entwicklung des Phase, gouldi eine vorübergehende Teilung des 
Nervenstrangs und des Mesoderms in 3—4 Metameren, so daC hier-
durch nahe Beziehungen zu den Ghatopoden konstatiert werden 
konnten und er in Anbetracht dieser Tatsache sogar geneigt ist, die 
Jrei von SELENKA gefundenen Borstenpaare am Körper der Larven als 
weitere Anzeichen einer früheren Metamerie gelten zu lassen. l m all
gemeinen verlauft die Entwicklung der P/iascotosowa-Larve parallel 
der des Sipunculus; die letztere ist indessen die weiter entwickelte und 
deshalb am meisten vom Chatopoden-Typus abweichende Form. Ver-
gleiche mit der Entwicklungsgeschichte anderer Tierklassen, so der der 
Archianneliden und primitiven MoUusken, weisen nach ihm auf ge
wisse Verwandtschaftsbeziehungen der Sipunculiden auch zu diesen 
hin. Indessen widerlegt er die Behauptung LANGS (1901), daü sie 
Beziehungen zu Phoronis, den Bryozoen und den Bracliiopoden batten 
und deshalb mit diesen zur Klasse der Prosopygii vereinigt werden 
sollten, vorzüglich vom embryologischen Standpunkt aus. Er kommt zu 
dem SchluB: „Sipunculids are Annelids, that are closely allied to 
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Cliaetopods and to primitive raoUusks, but are even simpler in structure 
than the Archiannelida." 

Biologie Das Hauptverbreitungsgebiet unserer Gruppe sind die 
Tropen, beaondors der Malaiische Archipel. Das ist erklarlich 
vor allem durch das haufige Auftreten von Korallenriffen in jenen 
Meeresteilen, denn die Physcosomen und Aspidosiphonen sind bis auf 
wenige Ausnahmen korallophile Arten, die nur in seichtem, verhaltnis-
maCig warmem Wasser gut gedeihen, das ihnen eine Fiille von Nah-
rungsstoffen, die sie infolge ihrer tragen Lebensweise schvrer erlangen 
können, zuführt. So kommen von den bis jetzt bekannten 47 Physco
somen allein 30 im Malaiischen Archipel vor, also etwa % der Arten 
dieser Gattung. AuBer den in unserem Gebiet festgestellten Arten treten 
hier noch die Gattungen Siphonosoma, Dendrostoma, Cloeosiphon 
Lithacrosiphon und Centrosiphon auf. Nur wenige Arten dieser Gat
tungen können sich niedrigen Temperaturen anpassen und in den 
nordischen Meeren gut gedeihen. So finden wir von den Physcosomen nur 
zwei Arten, Physcosoma granulatum Leuck. und Physcosoma abyssorum 
Southern, von den Aspidosiphonen nur eine Art, Aspidosiphon miilleri 
dort vor. Indessen weisen die nordischen Arten einen auBerordentlichen 
Reichtum an Varietaten auf, deren Abgrenzung, infolge ihrer erstaun-
lichen Variabilitat, auBerordentlich schwierig isl, so daB sie vielfach 
friiher als besondere Arten aufgefiihrt wurden. Phascolosoma (Peta-
lostoma) minutum Kef., von dem friiher die Arten sabellariae, improvi-
sum und anceps abgetrennt waren, zeigt z. B. nicht nur betreffs des An-
s.itzpunktes der Retraktoren, sondern auch betreffs der Verwachsung 
derselben so groBe Verschiedenheiten, daC THÉEL (1905, p. 77) sagt: 
„The differences between the extreme forms are so enormous, that they 
doubtless should be considered as distinct species, did they not present 
series of transitional stages and did they not, besides, live together, 
side by side, on the same shells and between the same sandy tubes of 
Sabellaria." Bei Betrachtung seiner Taf. 12 (1905) und der Figuren 
179—182 fallt die Variationsfahigkeit der erwahnten Art deutlich genug 
in die Augen. Ein ahnliches Verhalten zeigt auch Phascolinn hlrombi 
Mont., sowohl betreffs GröBe, Farbe und Form der Papillen als auch 
betreffs des Ansatzes der dorsalen und ventralen Retraktoren. GEROULD 
stellte bei seinen Formen von der Ostküsto Nordamerikas allein 7 Varie
taten auf und behauptet, daB sie ein dankbares Objekt abgeben wiirden 
zum Studium der Einwirkung der aufieren Umgebung auf Form und 
Farbe. Auch Phascolosoma margaritaceum Sars zeigt betreffs Körper-
farbe und Ansatzstellen der Retraktoren mannigfache Divergenzen, die 
ich bei Besprechung der Hauptart und ihrer Varietat trybomi schon 
hervorgehoben habe. Eine Erklarung fur diese auBerordenlliche Varia
bilitat kann vielleicht bei Phase, miniiium im nesterweisen Zusammen-
leben nahe verwandter Formen, die eine Bastardierung bedingen 
könnten, gesucht werden. 

AuBer den S. VI. d 30 schon erwahnten Leucocyten und echten 
Blutkörperchen, welch letztere neben einem Kern eine bis zwei Vaku-
olen enthalten und ihre rosa Farbe einem dem Hamoglobin verwandten 
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Sauerstofftrager, dem H a m e r y t h r i n , verdanken, findet man in 
den GefaCen noch merkwiirdige „urnenartige Knospen" odor „Topf-
chen", welche die GefaBvrandung durchdringen können, und deren Be-
deutung lange umstritten worden ist. Man hielt sie fur parasitische 
Flagellaten (VOGT & YuNG) oder fiir vielzellige Schmarotzer (KÜNST-
I.ER &. GRUVEL), die nach dem Typus der Gastrula gebaut sem soUten. 
Der Streit wurde von SALENSKY (1907), der die Entstehung dieser. 
„ U r n e n" aus Gewebselementen der GefaBwand feststellte, dahin ent-
schieden, daB sie keine Parasiten, sondern normale Bestandteile des 
Organismus der Sipunculiden seion und wahrscheinlich eine RoUe bei 
der Reinigung der Cölomflüssigkeit von abgestorbenen Gewebselementen 
spielten. —• 

Eine R e g e n e r a t i o n des hinteren Körperabschnitts ist bei 
Siphonosoma beobachtet worden; es tritt hier ein vollstandiger Ersatz 
des durch Verletzungen verloren gegangenen Teiles ein, mit AusschluB 
der Darmspira und des Spindelmuskels. Dagegen hat das AbreiBen 
des „Rüssels" bei Sipunculiden unweigerlich den Tod des Tieres zur 
Folge (s. S. VI.d49). 

Beziehungen zu anderen Lebewesen | Von haufiger vorkommenden 
P a r a s i t e n bei den Phascolosomen von Roscoff, die er eingehender 
studierte, nennt HÉRUBEI. (p. 252) Gregarinen des Darms und der 
Leibeshöhle_ holotriche Infusorien, eine Turbellarie und eine Cercarie 
des Gehirns. AUGENER (1903) erwahnt das Vorkommen von Sporozoen 
bei Siph. cumanense Kef., eines parasitischen Nematoden in Cloeo-
siphon mollis Sel. & Biil. und eines endoparasitischen Krebses in Asp. 
brocki Aug. Nicht selten siedeln sich auch Bryozoen-Kolonien als 
E p Ö k e n an den spitzen Hinterenden gewisser Arten an; ihr Vor-
kommen ist aber nicht konstant. Ein K o m m e n s a l i s m u s ist bei 
Asp. miilleri Dies, und Phascolion strombi Mont, mit dem Polychaten 
Syllis cornuta Rke. (s. S. VI. d 26) festgestellt worden. 

F e i n d e unserer Arten, sowohl der Sipunculiden als auch der 
Echiuriden, sind besonders die groBen Aktinien Sagartia u. a., ferner 
Krebse wie Carcinus maenas und Eupagurus bernhardus, endlich vor 
allem gröBere Fische, Schollen und Dorsche, welche diese Wiirmer 
haufig verschlingen; dagegen sollen sie von den Cephalopoden gemieden 
werden. 

I Wirtschaitliche Bedeutuns Die Bedeutung, welche die Echiuriden, 
Sipunculiden imd auch Priapuliden der Nordsee fiir den Menschen 
haben, ist nicht allzu hoch zu veranschlagen. DaB sie Nutzfischen zur 
Nahrung dienen, wurde soeben erwahnt; deshalb werden sie, besonders 
Echiurus echiurus, die „Quappe" unserer Nordseefischer, haufig als 
Köderwurm, wie Arenicola, verwendet. SLUITER (p. 149) berichtet, 
daB Sipunciilus edulis Pall, (nach SPENGEL identisch mit S. indicus 
Peters; 1912'', p. 269) und der von ihm beschriebene S. edulis, der zur 
Gattung Siphonosoma gezogen werden muB (ibd., p. 263), bei den 
Malayen als „Prut Ajam" (Hiihnerdarm), bei den Chinesen als „Soa 
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See" bekannt sind und, nachdem sie ahnlich wie Trepang zubereitet 
warden, von ihnen als „Leokerbissen" geschatzt werden. 

m . Priapulidae 
Körper zylindri.scli, entweder in Riissel, Stamra Charakteristik 

und Schwanzanhang (Priapulus) oder nur in Rüssel und Stamm (Hali-
cryptus) geschieden. Mund und After endstandig. Mund ohno Ten
takel, Mundöffnung und Schlundkopf betetzt mit starken Ghitin'iahnen, 
die vorn in Reihen zu je 5, hinten regrllos stehen. Rüssel durch Ro-
traktoren einstülpbar, auBen bedeckt mit 25 parallel laufenden Stachel-
reihen. Körper gefurcht mit unregelma.i3ig verteilten Stacheln. Dor 
Darm durchzieht fast in grader Richtung Rüssel und Körper. Blut-
gefaCsystem und Segmentalorgane fehlen. Nervensystem in primitivcr 
Weise der Haut eingelagert, nur aus Schlundring und Bauchmark be-
•stehend. Besondere schlauchförmige Geschlechtsorgane, die gleichzeitig 
Gxkretorische Funktion haben, münden in den Enddarm. 

I Systematik | In Nord- und Ostsee kommen nur zwei Gattungen diescr 
artenarmen Familie vor, Priapulus Lam. und Halicryptus v. Sieb. mit 
jo einer Spezies. 

Priapulus Lamarck. 
Hinterende des Stammes mit 1 oder 2 Schwanzanhangen, bo-

stehend aus einem Grundstock mit blaschenförmigen Ausstülpungen, 
die sich in die Leibeshöhle öffnen und die Atmung vermitteln (Kiemen). 

•schm 

Fig. 19. 
Priapulus caudatus 
Lam. (nach SHIPLEY). 

z Zahnapparat, 
r Rüssel mit 25 

Stachelreihen, 
k Körper, schw 
Schwanzanhang. 

Fig. 20. Priapulus caudatus Lam. 
Diagramm des Zahnapparates (nach THÉEL) . 

D Dorsalseite, V Ventralseite, 
1—7 dio 7 Pentagone der Zahne 
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Lange und kurze Retraktoren setzen in verschiedener Höhe an. Langs-
muskulatur in Strange gesondert. Zahne vorn zu je 5 in 5-—7 Reihen, 
hinten unregelmaBig stehend. 

P. caudatus Lam. (Synonymie s. bei FISCHER 1922», p. 241). 
Farbe im Leben f leischrot, durchsichtig; Vorderteil des Körpers und 
Schwanzanhang (Fig. 19, schw) rostrot; in Alkohol Farbe graugelblich. 
Lange im Mittel 22—75 mm, im Maximum 180 mm. Der Mund tragt 
vorn 7 Reihen starker Zahne (Fig. 20), die in den Ecken eines Fünfecks 
zu je 5 stehen. Die Zahne jedes Pentagons sind von gleicher GröCe 
und besitzen eine Haupt- und 1—3 Nebenspitzen (W. FISCHER 1914, 
Taf., Fig. 12—14), seiten mehr (je 3—7 Seitenspitzen bei Pr. muUiden-
iatus). Die Zahne des ersten Pentagons sind kleiner als die der übrigen. 
Der Rüssel (Fig. 19, r) ist etwa von % Körperlange, mit 25 Langsrippen 
versehen, die gleichen Abstand voneinander haben, mit Ausnahme der zu 
beiden Seiten des Bauchmarks verlaufenden, welche naher beieinander 
stehen als die übrigen. Die Rippen bestehen aus vielen kleinen auf er-
habenen Papillen angebrachten Borsten, die als Tastborsten angesehen 
werden. Stamm (k) mit sichtbaren Ringfurchen, am Ende ventral
warts durch warzenartige Erhebungen imterbroohen. Nur ein Schwanz
anhang (schw), der zentral ansetzt und den After etwas seitwarts ge-
drangt bat. 8 lange Rüsselretraktoren setzen im Körper etwas hinter 
der Mitte an, 10—14 kurze, auf der Grenze von Stamm und Rüssel; 
alle inserieren vorn am Schlundkopf. Der Darm durchzieht fast in ge-
rader Richtung den Körper. Die Geschlechtsorgane, die gleichzeitig 
Exkretionsorgane sind, münden als lange Schlauche ventralwarts neben 
dem After nach auBen. Der Nervenstrang ist in die Haut eingebettet, 
und schimmert durch die Haut des Tieres an der Bauchseits durch 
(Bauchstrangraphe). 

Vorkommen in unserem Geblete: 
N o r d s e e : V^angeroog (MÖBIUS), Helgoland (GRIMPE), ost-

friesische und belgische Kuste (EHLERS), Bergen (SARS), Shetland-
Inseln 12,7 m und Leith (FORBES), 54° 16' N, 4° 2' O (J. FISCHER). 

S k a g e r r a k : Dröbak im Christiania-Fjord, Koster-Fjord 36 m, 
Vaderö-Inseln, Gullmarn (THÉEL). 

K a t t e g a t : Skelderviken-Kullen (THÉEL). 
S u n d : Landskrona, Malmö 11—16 m, Insel Hven 11—43 m 

(THÉEL). 
O s t s e e : Bornholm 73—95 m, Ystadt, Kiel 36 m, Sand und 

Schlick. Gotland-Wisby 36—109 m (THÉEL). 
54° 54' N, 13° 12' O, 46 m, 55° 23' N, 16° 2' O, 85 m, 
57° 16' N, 20° 4' O, 218 m, (J. FISCHER). 
Allgemeine Verbreitung: In beiden Polgebieten, im N bei den Lo

foten, Grönland, Island, Spitzbergen, Kamtschatka, im S bei den Falk-
lands-Inseln, Süd-Georgien, Kerguelen, Graham-Land, Kap Adare (bis 
625 m), nach LiNNÉ früher im Mittelmeer und Indik (EHLERS). 

Halicryptus v. Siebold. 
Rüssel nur von */io—'/12 Körperlange. ZÊihne vorn in 3—4 Reihen, 

hinten regellos stehend. Langsmuskulatur nicht in Strange gesondert. 
Nur kurze Retraktoren vorhanden. 
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H. s pinulo SU s v. Sieb. Körper zylindrisch, Vorder- und Hinter-
ende abgerundet, 17—31 mm lang, 4—6 mm dick, im Leben fleischfarbig, 
im Tode graugelblich, Zahne in den Zahnreihen zu je 5 stehend, mit 
1 Haupt- und je 2—4 Seitenspitzen. Rüssel mit 25 Langsrippen, Körper 
mit etwa 100 Ringfurchen und kleinen scharfen Stacheln bedeckt. 
10 kurze Retraktoren. Darm in gerader Richtung den Körper durch-
ziehend. Geschlechtsorgane als 2 verastelte Schlaache zu beiden Seiten 
des Enddarmes mündend. 

Vorkommen in unserem Geblete: 
S u n d : Hellebak (LEVINSEN). 
G r o B e r B e l t : im S von Insel Samsó (LEVINSEN). 
O s t s e e : Kieler und Hohwachter Bucht (W. FISCHER), Trave-

miinder Bucht (LENZ), Bornholm 47 m, Matvik bei Karlshamn, Karls-
krona, Gotland, Stockholmer Inselmeer; Insel Hiddensee bei Rügen, 
Weichselmündo und Heubude, Finnischer Meerbusen im N bis Alands-
Inseln im O bis Insel Hogland, in Tiefen von 12—227 m, in Mudd und 
sandigem Schlick (THÉEL—SKORIKOW). 

AUgemeine Verbreitung: lm arktischen Gebiet bei Grönland, Spitz-
bergen, Nova-Semlja, Karasee, Taimyr-StraBe, weiBes Meer. 

AuBere Erscheinungsform und Anatomie Die K ö r p e r f o r m der 
Priapuliden ist eine ziemlich gedrun,a;ene, mehr oder minder zylin-
drische. Aus der Mundöffnung ragen die dunkelbraunen Zahne deutlich 
sichtbar hervor; ihre Spitzen sind nach vorn (THÉEL 1906, fig. 10) ge-
richtet Eine ringförmige Hautrinne, in deren Innern der Nervenring 
liegt, trennt die Mundpartio vom übrigen Teil des Rüssels ab; auch hinten 
wird er, wenigstens bei Priapulus, durch eine ringförmige Einpchniirung 
vom Körper abgesetzt. Er ist bei dieser Gattung keulenförmig und 
dicker als der Körper. Die 25 ihn in seiner ganzen Lange durchsetzen-
den Stachelreihen geben ihm ein sageartiges Aussehen. Der Körper 
ist fast immer mit 37—40 Ringfurchen versehen. Auf jedem Ringc 
stehen in vrechselnder Anzahl und Entfernung kleine Spitzchen, die ihm 
ebenfalls ein stachelig-rauhes Aussehen verleihen. An seiner Bauch-
seite tritt eine weiBliche Verdickung auf, in der das Bauchmark ver-
lauft, die sog. Bauchstrangraphe. Am Ende des Körpers werden die 
Furchen undeutlich und machen einem Warzenbesatz Platz, der an der 
Bauchstrangraphe unterbrochen ist. Der Schwanzanhang ist mit groBen, 
büschelförmigen Papillen besetzt, die den Grundstock verdecken. Er 
übertrifft im ausgestreoktem Zustande den Körper bedeutend an Lange, 
tvahrend er sonst nur etwa K der llörperlange miBt. Halicryptus 
spinulosus hat einen vrenig hervortretenden Rüssel, der schmaler als 
der Körper und nicht durch eine Furche von ihm geschieden ist, 
sondern allmahlich in diesen übergeht. Der Körper ist ahnlich gestaltet 
wie beim Priapulus, er tragt 90—100 Ringfurchen, die ebenfalls überall 
mit unregelmaBig stehenden Stacheln besetzt sind. Der Schwanzanhang 
fehlt ihm voUstandig. 

Der D a r m gliedert sich in den muskulösen Schlundkopf, den mcist 
gerade verlaufenden Mitteldarm und den Enddarm, der terminal 
mündet. "Weder Nebendarm, noch Wimperrinne, noch Divertikel sind 
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voi handen Reti akteren fmden sich bei Pnapulus 8 langere, von denen 
2 haufig etwas kurzer smd als die anderen und etwa m dei Mitte dco 
Korpers der Korperwand angeheflet sind, dazu ungefahr 2ö kurze, 
dio an der Gienze von Russel und Korper entsprmgen Beide Systeme 
mserieren am Schlundkopf Die kurzeien dienen wahrscheinlich nur 
zum Hervorstulpen dor Zahne, die langen zum Zuruckziehen des ganzen 
Russels Bei Hahcryptus smd nur 10 kurze Retiaktoren vorhanden 
Als Atmungsorgan fungiert bei Pnapulus der Schw anzanhang, seme 
blaschenformigen Ausstulpungen offnen sich m den Grundstock, der 
seinerseits wieder mit der allgememen Leibeahohle m Verbmdung bteht, 
aber durch emen SchlieBmuskel von ihr abgeschlossen werden kaïin 
Der Schwanzanbang ist sehr dehnungsfahig, er wird von den Tieren, 
sobald sio sich in den Schlamm emgraben, nicht m diesen mit hmein-
gezogen, sondern ragt frei ms WasbOr, so daB er vollkommen seme 
Funktion erfullen kann 

Die G e s c h l e c h t s p r o d u k t e werden m besondeien Schlauchen 
eizeugt, die ziemhch lang smd und jederseits des Afters aubinunden. Sie 
fungieren nach SCHAUINSLAND (1886) gleichzeitig als Exkretionsorgane, 
so dafi eme Art Urogenitalapparat vorhanden ist, der dem der Platyhel-
mmthen ahnlich sein soil Das N e r v e n s y s t e m besteht nur aus 
Schlundrmg und ungegliedertem Baucbmark, em Gehirn ist nicht vor
handen Der Scblundnng liegt unterbalb einer rmnenformigen Haut-
grube, die den Mundteil des Russels abgrenzt, das Baucbmark zwischen 
Epidermis (Hypodermis) und Rmgmuskulatur, ist albo m primitiver 
Weise der Haut emgelagert, es schickt zahlreiche Nervenaste ab, die die 
Zwischenraume der Rmgmuskeln passieren und, ohne Rmge zu bilden, 
sich m den Papillen des Russels und Korpers verhoren Der Rmgkanal 
sendet auBer dem Baucbmark 4 Hauptstrange zum Mund und Pharynx, 
auf dem letzteren sollen bie Langsstreifen bilden, die durch Rmgnerven 
verbunden smd Von S m n e s o r g a n e n smd nur die Stachel-
papillen des Russels und Korpers bekannt, die vielleicht Tast-
empfmdungen vermitteln konnen, B l u t g e f a B s y s t e m und S e g -
m e n t a l o r g a n e f ehlen Die Leibesflussigkeit enthalt kleine 
runde Blutkorperchen mit Kernen und groBe amoboide Zeilen 
mit Kernen und Vakuolen Die K o r p e r w a n d besteht aus 
einer auBeren und mneren Kutikula, emer Epidermis, emer Kulis, 
sowie emer Ring- und Langsmuskulatur, eme scbiefe oder Diagcnal-
muskelschicht ist nicht vorhanden Eb finden sich ahnlich wie bei den 
Sipunculiden Hautkanale, hier aber zwibchen den Langsmuskeln, dort 
m dor Kutis, die durch Öffnungen zwischen den Rmgmuskeln mit der 
allgememen Leibeshohle m Verbmdung btehen, moglicherweise den Intia-
inuskularraumen der Thalassemen (SPENGEL 1912», p 315) gleichwertig 
smd Ihre Bedeutung ist zur Zeit noch nicht genugend geklart Bei 
de»- Gattung Prtapului, ist die Langsmuskulatur m Strange gesondeit, 
bei der Gattung Hahcryptus nicht 

Vorkommen Pnapulus lebt vorzughch m den kalteren Meeren 
auf tonigem und sandigem Boden der Kusten in emer Tiefe von 
5—281 m Er grabt sich hier durch hcftiges VorstoBen und Zuruck-
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ziehen des Rüssels ein und bohrt so Gange von ungefahr Körper-
lange, die ahnlich wie beim Regenwurm, nachdem er sich in diese 
zurückgezogen hat, durch ein aufgeworfenes Haufchen kenntlich sind. 
In diesen liegt er ruhig, wahrend der Schwanz, wie schon erwahnt, 
frei ins Wasser ragt. Halicryptus liegt entweder nur mit dam Vorder
ende im Niveau des Schlammes oder gekrümmt, so daB Kopf und Hinter-
ende das Wasser beriihren. Beide Tiere (s. Fig. 16) treten im Kattegat, 
Sund und in der Ostsee auf, Priapulus auch in der Nordsee, wc Hali
cryptus merkwürdigerweise voUkommen fehlt. SKORIKOVV will die 
Erscheinung durch ein allmahliches Absterben dieser Art erklaren, wie 
er überhaupt die Priapuliden für eine absterbende Gruppe halt. Auf 
diese Weise ware vielleicht auch die Angabe LINNÉS, daC Priapulus cau-
datus Lam. früher im Mittelmeer und Indischen Ozean aufgetreten sei, 
die man für einen Irrtum halt, zu erklaren. Priapulus caudalus geht in 
der Ostsee bis 58° 6' n. Br., d. h. er bewohnt noch nicht einmal den 
gesamten mittleren Teil der Ostsee, Halicryptus dagegen geht in dieser 
im Norden bis zu den Alands-Inseln, im Osten weit in den Finnischen 
Meerbusen hinein bis zur Insel Hogland. Der mittlere Teil der Ostsee 
hat noch einen Salzgehalt von 1,198—0,9%, im Finnischen Meerbusen 
geht er auf 0,85—0,43% zurück. Man wird also vermuten mussen, daB 
Halicryptus bedeutend weniger empfindlich gegen Salzmangel ist als 
Priapulus, da dieser östliche TeU der Ostsee nach NORDENSKJÖLD 
und NYLANDER, seinen physikalischen Bedingungen nach, für eine 
ganze Reihe mariner Formen, darunter selbst der alleranspruchslosesten, 
unbewohnbar ist. Priapulus caudatus hat nach unseren Feststellungen 
eine Tiefenverbreitung von wenigen bis 218 m, Halicryptus von 12 bis 
227 m, beide sind also vorzüglich Seichtwasserbewohner. 

I Bewegung | Die Bewegungen der Tiere sind nach APEL (1885, 
p. 465) trage, wurmförmig und werden durch abwechselndes Kon-
trahieren und Ausstrecken des Körpers, sowie durch Ein- und Aus-
stülpen des Rüssels zustande gebracht; letzteres, sowie das Ausstrecken 
des Schwanzanhanges bei Priapulus wird dadurch bewirkt, daB das 
Tier durch Kontraktion seines übrigen Körpers die Leibesflüssigkeit in 
den betreffenden Körperteil hineinpreBt, APEL erwahnt auch, daB 
eich Priapulus caudatus im Aquarium kaum einen Monat hielt, wahrend 
Halicryptus über 5 Monate am Leben blieb. — Uber das S i n n e s -
1 e b e n dieser Tiere ist so gut wie nichts bekannt. 

Ernahrung Unsere Tiere sind, wie schon erwahnt, vorzüglich 
Pflanzenfresser. Wahrscheinlich leisten ihnen hierbei die groBen im 
Mund und Schlundkopf sitzenden Zahne mit ihren Seitenspitzen gute 
Dienste. Für ihr Pflanzenfressen spricht auch, daB im Darm neben 
einzelnen Sandkörnern noch gut erhaltene Algen und Teile derselben 
gefunden werden. 

Fortpflanzting Die Geschlechtsreife soil nach APEL (1885, 
p. 466) Ende Mai eintreten; jedoch hat derselbe noch Ende 
Oktober mannliche und weibliche Tiere mit stark turgeszierenden 
Oeschlechtsdrüsen gefunden. Das reife Ei ist kugelig; es besitzt 
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nach obigem Autor (p. 520, Taf. XVII, Fig. 34 und 35) eine helle 
und eine dunkle, von der ersteren scharf abgesetzte Eihülle, unter dieser 
eine Schicht homogenen Protoplasmas und im Innern den körnigen 
Dotter. Der Zellkern bildet sich zum Keimblaschen um, das exzentrisch 
liegt, sich scharf gegen den Dotter abgrenzt und einen Keimfleck ent-
halt. (Jber die Entwicklung der Eier ist bis Jetzt nooh wenig bekannt'). 

Zu erwahnen bliebe aber noch eine Tatsache, die vielleicht Finger-
zeige fur die Entwioklungsgeschichte bote. OLor HAMMARSTEN 
(p. 501) fand namlich in den Scharen Stockholms in 15—30 m 
Tiefe in lehmigem Boden neben ausgewachsenen Tieren von Hali-
cryptus spinulosus Larven desselben in verschiedenen GröBen. An 
den kleinsten derselben, etwa 1,7 mm groB, entdeckte er eine Panze-
rung, wie sie Rotiferen, bzvF. Kinorrhynchen aufvreisen. Der völlig 
durchsichtige Panzer, der virahrscheinlich chitinöser Natur vrar, setzte 
sich aus 2 langlich elliptischen Scheiben von etwa 1,25 mm Lange zu-
sammen. Ihre Rander waren durch dunne Ghitinmembranen vereinigt, 
nur vorn waren die Scheiben frei und umfaBten mit ihren Randern 
cine rektangulare Öffnung fur das Tier. Im hinteren Ende des Panzers 
befand sich ein rundes Loch, das durch eine kurze Chitinröhre mit dem 
Anus verbunden war. An Jeder Scheibe saCen noch 2 gröCere, bis-
weUen gabelig gespaltene Schwanzgriffel. Leider sind weitere Beobach-
tungen über die Entwicklung der Larven von ihm nicht gemacht worden. 

IV. Anhang 
1. V e r w a n d t s c h a f t s v e r h a l t n i s s e d e r G r u p p e n 

d e r E c h i u r i d e n , S i p u n c u l i d e n u n d P r i a p u l i d e n . 
Schon auBerlich bahen die vorstehenden drei Gruppen abgesehen von 
der Wurmform und der Hautbedeckung mit PapUlen wenig Gemein-
sames. Beim Vergleich ihrer inneren Organisation ergeben sich weit-
greifende Unterschiede. Was zunachst die Echiuriden und Sipunculiden 
anbelangt, so ist der Rüssel der Echiuriden ein Anhang des Kopfes und 
steht in keinerlei Beziehung zur Körperhöhle; er tragt keineswegs die 
Mundöffnung, diese befindet sich vielmehr an seinem Grunde, er kann 
auch nicht wie der der Sipunculiden in den Körper eingezogen werden. 
Bei diesen ist der Rüssel ein ausstülpbarer Fortsatz des Körpers, der 
am oberen Ende die Mundöffnung tragt und durch Retraktoren ein-
und ausgestülpt werden kann. Er tragt um die Mundöffnung herum 
Pühler, die den Echiuriden fehlen. Sein AbreiCen bat, da er ein Fort
satz des Körpers ist, unweigerlich den Tod des Tieres zur Folge, was 
bei den Echiuriden nicht der Fall ist. Die letzteren besitzen am 
Vorderkörper zwei ausstülpbare Hakenborsten und auch oft (Echiurus) 
Borstenkranze am Hinterende und zeigen schon dadurch ibre nahere 
Verwandtschaft mit den Polychaten, bei den Sipunculiden findet sich 
am erwachsenen Tiere keine Spur davon. 

'') Neuerdings hat für die Anfang Juni 1925 stattfindende 
30. Jahresversammlung der „Deutschen Zoolog. Gesellschaft" EGGERS 
einen Vortrag „Über die Entwicklung der Priapuliden" angekündigt, der 
hoffentlich Licht in die bis jetzt noch ganz dunkle Sache bringen wird. 

Q r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee. VI. d 4 
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Der After befindet sich bei den Echiuriden am Körperende, bei den 
Sipunculiden bat er sich, entsprechend ihrer Lebensweise in Röhren 
an das verdere Körperende verlagert. DemgemaC ist auch der Ver-
lauf des Darmkanals ein vollstandig verschiedener. Ferner besitzen 
die Echiuriden einen Nebendarm, der auf der ventralen Seite in gleicher 
Richtung mit der Wimperrinne verlauft; der Darm der Sipunculiden 
bat nur eine Wimperrinne auf der dorsalen Seite des Darmes. Die 
Echiuriden besitzen als Anhangsorgane des Enddarmes 2 groCe Anal-
schlauche, die jetzt als hintere Segmentalorgane, früher als Kiemen 
gedeutet vrarden. Bei den Sipunculiden und zwar nur bei der Gattung 
Sipunculus finden sich zwar ahnliche aber bedeutend kleinere Anbangs-
gebilde am Rektum, die sog. Analdrüsen, die aber nicht in den Darm 
münden, und deren Bedeutung noch voUkommen unbekannt ist. Von 
Segmentalorganen treten bei Sipunculiden 1 Paar, bei Echiuriden 1—3 
Paare (selten mehr) auf. Gemeinsam ist beiden Gruppen das ge-
schlossene GefaBsystem ohne Kapülaren, der gewundene Darm, die 
Wimperrinne, die Entstehung der Geschlechtsprodukte in Hautfalten 
des Peritoneums und der Besitz der Segmentalorgane, so daB entfernte 
Beziehungen zwischen beiden Klassen immerhin verbanden sein 
mussen, wie auch die Entwicklungsgeschichte zeigt. 

Bedeutend geringer sind die Ahnlichkeiten zwischen Echiuriden 
und Priapuliden. Beide besitzen zwar terminale Mund- und After-
öffnungen, aber abgesehen davon sind fast alle inneren Organe ver-
schieden ausgebildet. Der Rüssel der Priapuliden ist zurückziehbar, 
der der Echiuriden nicht; die Mundöffnung und der Schlundkopf der 
Priapuliden tragt eine starke Zahnbewaffnung, den Echiuriden fehlt 
diese. Der Darmkanal verlauft bei ersteren fast gerade, bei den 
letzteren in vielfachen Windungen. GefaBsystem, Segmentalorgane und 
Analschlauche fehlen den Priapuliden. Letztere besitzen vielfach 
aui3ere Kiemen, die den Echiuriden abgehen. Die Geschlechtsorgane 
der Priapuliden entstehen in besonderen Schlauchen und fungieren 
gleichzeitig als Exkretionsorgane; die der Echiuriden bilden sich in 
Hautfalten das Peritoneums der Leibeshöhle. Das Bauchmark liegt bei 
den Priapuliden in primitiver Weise in der Haut eingebettet, bei den 
Echiuriden auf derselben. Ahnliche Divergenzen zeitigt der Vergleich 
der Priapuliden und Sipunculiden. 

Ein einstülpbarer Rüssel mit Retraktoren ist zwar bei beiden vor-
handen, aber schon der Mundbesatz des Rüssels zeigt groBe Unter-
schiede, hier starke Zahne, dort Fühler. Der Darm verlauft bei den 
Priapuliden fast gerade und besitzt weder Wimperrinne noch Diver-
tikel, bei den Sipunculiden in Windungen mit Wimperrinne und Diver-
tikel. Die Segmentalorgane und das BlutgefaBsystem fehlen den Pria
puliden vollstandig. Die Unterschiede in der Bildung der Geschlechts
produkte und der Lage des Nervensystems, die zwischen Echiuriden 
und Priapuliden vorhanden sind, gelten auch hier; die Sipunculiden 
besitzen ein Gehirn, die Priapuliden nicht. 

So erhellt, daB bei den Priapuliden im Gegensatz zu Echiuriden 
und Sipunculiden GefaBsystem und Segmentalorgane vollstandig fehlen. 
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daB die Gescblechtsprodukte bei den Priapuliden in anderer Weise ent-
stehen, wie in den beiden anderen Klassen, und daB das Nervensystem 
bei Priapuliden im Hautmuskelschlauch, bei den anderen auf ihm liegt. 
Ferner verlauft auch der Darm bei ihnen in fast gerader Richtung, bei 
den anderen in vielfachen Schlingen. Diese durchgreifenden Unterschiede 
machen einen scharfen Trennungsstrich zwischen den Priapuliden 
einerseits, Sipunculiden und Echiuriden andererseits nötig, zeigen also 
eher nahere Verwandtschaftsbeziehungen zwischen Echiuride'i und Si
punculiden, als zwischen Sipunculiden und Priapuliden und die TJn-
haltbarkeit der bis jetzt üblichen Zusammenfassung der Sipunculiden 
und Priapuliden zur Klasse der Sipunculoidea. Auch hat die Ent-
wicklungsgeschichte bewiesen, daB die Echiuriden von metameren 
Anneliden, wahrscheinlich von echten Chatopoden, afstammen, und 
daB die Sipunculiden mit den letzteren verwandt sind, aber auch 
zu den primitiven Mollusken und Archianneliden Beziehungen haben. 
GEROULD sagt (1906, p. 138): ,.J hold the opinion that the Sipunculids 
form an offshoot of the annelid stock that stands nearer the ancestral 
coelenterate ancestor than do the Archiannelida and near the moUuscan 
branch". Was die Priapuliden anbetrifft, deren Entwicklungsgeschichte 
noch sehr wenig erforscht ist, so kann ich mich des Gedankens nicht 
entschlagen, daB gewisbe Eigentümlichkeiten ihrer auBeren und inneren 
Organisation auf uralte Beziehungen zu den Echinodermen, spezieller 
den Holothurien hinweisen. Die östrahlig symmetrische Anordnung 
des Mundbesatzes (Fig. 20), die 25 Langsrippen des Bussels, der 
Nervenring mit 5 von ihm abgehenden Asten (Bauchmark und 4 andere 
am Schlundkopf verlaufende Nervenzweige) sind hier auBsrordentlich 
auffallig. Auch fallt es nicht schwer, die Kiemen des Hinterendes von 
Priapulus als ausgestülpte Lungenbaume (Holothurien) zu betrachten. 
Insofern ware Priapulus hicaudatus als Urform zu deuten, Priapulus 
caudatus hat eine dieser Kiemen verloren, Halicryptus beide. 

Da wir aber über die Entwicklungsgeschichte der Priapuliden noch 
fast völlig im Unklaren sind, sind wir betreffs Aufstellung von Ver
wandtschaftsbeziehungen nur auf die bis jetzt bekannten Tatsachen 
der Anatomie und Histologie angewiesen. Diese berechtigen uns 
keineswegs zu dem Schlusse, daB sie den Anneliden zugerechnet werden 
m Ü B t e n. Ich schlage deshalb vor, sie vorlaufig als selbstandige 
Klasse im Cölomatenstamm zu führen, die Echiuriden den Chatopoden 
einzugliedern und die Sipunculiden als Klasse der Anneliden weiter 
bestehen zu lassen; so daB nach AusschluB der Priapuliden die Anne
liden folgendermaBen zu gruppieren waren: 

I. Klasse: Archiannelidae 
II. Klasse: Chaetopodae 

1. Ord. Protochaetae 
2. Ord. Polychaetae 
3. Ord. Echiuridae 
4. Ord. Oligochaetae 

III. Klasse: Sipunculidae 
IV. Klasse: Hirudineae • 

VI. d 4* 
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2. S e x u a l i t a t b e i E c h i u r i d e n . Übor die B e -
s t i m m u n g d e s G e s c h l e c h t s bei Bonellia, bzw. über die 
Giftwirkung weiblicher Bo«effia-&ewebe auf das Bonellia-S und ihre 
Beziehung zur Bestimmung des Geschlechts der Larve handoln 
zwei hochinteressante Mitteilungen BALTZERS (1914 und 1924). Nach-
dem er in der ersteren die Entvcicklung des c5 und $ besprochen 
hat, konstatierte er hierbei wichtige Unterschiede der Geschlechter. 
Diese bestehen im wesentlichen darin, daB Ösophagus und Enddarm 
dem S vollstandig fehlen, daB also der angelegte Mitteldarm ein 
nach auBen vollstandig abgeschlossener Sack bleibt, der Fett-Tröpfchen 
als Reservenahrung enthalt. An Stelle des ösophagus und der Mund-
öffnung tritt merkwürdigerweise der Samenschlauch und dessen auBere 
Öffnung; Hakenborsten und Analschlauche fehlen dem S vollstandig. 
Von den zwei Paaren angelegter Nephridien, den Proto- und Meta-
nepbridien, bleibt das letztere beim S erhalten, wahrend es beim $ 
verschwindet und dort an dessen Stelle, Analschlauche auftreten. Be-
treffs der Beziehung dieser sekundaren Geschlechtscharaktere zum Ge-
schlechte selbst konnte festgestellt werden, daB alle diese TJnterschiede 
sich fast immer nur ausbilden, wenn der Larve Gelegenheit gegeben 
wird, sich am Rüssel eines alten $ festzusetzen. BALTZER vermutet, 
daB infolge dieses Parasitismus durch die eng verbundenen Epithelien 
der beiden Tiere ein Übergang gelöster Stoffe aus dem Rüssel des 2 
in die Larve stattfande, und konnte das auch experimenten beweisen, 
indem Methylenblau, den Rüsselstücken, die wochenlang am Leben 
bleiben, zugeführt, auch in die Epidermis der Bauchflache der 
Larve, mit der diese am Rüssel festsitzt, überging. Auch Zwitter 
konnten erzeugt werden, wenn man die Larven von ihrer TJnterlage 
spater loslöste. Es wird sich wahrscheinlich bei diesen Übergangs-
stoffen um solche handeln, die mit der Geschleohtsbestimmung in Be
ziehung stehen, so daB also die Entstehung der Zwergmannchen durch 
Aufnahme geschlechtsbestimmender Stoffe aus dem Rüssel des Wirts-
tier-$ bedingt ist, daB also das S wahrscheinlich eine Hemmungs-
bildung ist und in gewisser Hinsicht als progenetisch, vorzeitig zur 
Reife gekommene neotenische Form betrachtet werden kann, die zum 
Teil noch auf einer larvalen Entwicklungsstufe stebt und hinter der 
Organisationshöhe des 2 weit zurückbleibt. Das Geschlecht der Larve 
an und für sich ist also durch den Lauf der Larvenentwioklung bedingt, 
wird also epigam bestimmt und ist nicht pradeterminiert. 

In seiner zweiten Abhandlung berichtet BALTZER nun über eine 
groBe ZaM von Zuchtversuchen, wobei er Vertretern verschiedener Tier-
gruppen, z. B. SüBwasser- und marinen Protozoen, Tubifex, Daphnien, 
Kaulquappen und auch erwachsenen Bonellia- S, das oberflaohliche Ge-
webe des Rüssels und Rumpfes als Futtcr oder als Zusatz zum Zucht-
wasser in Verdünnungen von 1:1400 bis 1:4000 beigab. Diese Versuche 
ergaben alle die auBerordentliche Giftigkeit dieser Substanz, die wahr
scheinlich dem erwachsenen Tiere als Schutzstoff dient. Es schloB sich 
nun an die gefundene Giftwirkung die Frage, ob diese in Zusammen-
hang mit dem Modus der Goschlechtsbestimmung gebracht werden 
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könnte, ob sich Argumente finden lieCec, wonach die Vergiftung der 
Larve zu einer Entwicklungshemmung und weiter zur Bestimmung in 
mannlicher Richtung fiihrt. Zugunsten dieser Annahme sind, wie ge-
sagt, bestrickende Tatsachen verbanden: 

„1) Fast ohne Ausnahme beginnt die indifferente Bonellia-Lnive 
ihre mannliche Differenzierung erst von dem Moment an, wo sie als 
AuBenparasit am Bussel eines alten $ sicb befindet. Wie scbon er-
wahnt, konnte friiher wahrscheinlich gemacht werden, dai3 die Larve 
wahrend dieses Festsitzens Stoffe aus dem Bussel aufnimmt. Da die 
Entwicklung der Larve mit Beginn der parasitischen Periode in vieler 
Hinsicht gehemmt wird, so ist zu erwarten, daB die von der Larve dem 
Rüssel entnommenen Stoffe Hemmungsstoffe sind. . . . Wir konnten 
giftige Stoffe feststellen, die wohl geeignet sein können, die Entwicklung 
der am Bussel sitzenden Larve zu hemmen. . . . Ort des Parasitismus 
und Sitz des Giftes stimmen auBerordentlich gut überein. 

2) Wir mussen, da die parasitische Larve von auBen keine Nahrung 
aufnimmt, erwarten, daB die Hemmungsstoffe durch die Körperwand 
ins Innere der Larve eintreten können; die BoweHia-Giftstoffe erfüUen 
diese Forderung. 

3) Die Versuohe mit Methylenblau machen ei wairscheinKch, daB 
die Aufnahme der Hemmungsstoffe aus dem Rüssel speziell auf die 
Zeit des parasitischen Festsitzens der Larve beschrankt ist. 

Wenn die dargestellten Versuche in dem bier versuchten Sinne 
als erster Schritt eines Beweises zugunsten einer Entwicklungshemmung 
der BoweHio-Larven durch BonelUa-\eTgiiiiing gedeutet werden dürfen, 
so sind wir in der Aufklarung der Geschlechtsbestimmung und der 
Ausbildung der seltsamen Zwergmannchen bei Bonellia um eine Etappe 
weitergekommen; denn es steht zweifellos die Hemmung der larvalen 
Entwicklung und die Bestimmung zum mannlichen Geschlecht bei 
diesem Wurm, wo die c? Hemmungsformen sind, in enger Beziehung. 
Indessen mag noch einmal hervorgehoben werden, daC der entscheidende 
Versuch noch aussteht... . Er wird zeigen mussen, ob indifferente 
BoneKja-Larven durch dosierte Riisselsubstanzvergiftung in ihrer Ent
wicklung gehemmt und zugleich zu mannlicher Differenzierung ver-
anlaBt werden." 
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